
p g r  EinzelnuMmer 20 Groschen B . b. b.

Kote von der Udos.
LcttlvrrrL: 1

Ein Volk, ein Reich!
B e z u g sp r e is  m it P o stoersen tiu n g;

G an zjä h rig ........................................................  8 9 60
I H a lb jä h rig .........................................................„ 4 80

V ie rte ljä h rig .....................................................„ 2.40

I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 
im B oraus und portofrei zu entrichten.

N r 48

Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

S d sr iftle itu n g  u n d  B e r r o o ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. P reise  b e i A b h o lu n g :

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5 spattige Millimeterzeile oder G a n z j ä h r i g .......................................................S 9 20 I
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebllhr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt H a l b j ä h r i g  „ 1 60 |
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutfchen Vierteljährig

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr n ach m ittags.

2.30
(Enzclnummer 20 Broschen.
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Amtliche Mitteilungen
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D er H auptoerband der Tewerbeoerbände Oesterreichs 
h a t in  seiner am 13. November 1926 stattgefundenen 
H auptversam m lung über A ntrag  des Landeshauptver­
bandes T iro l folgenden einstimmigen Beschluß gefaßt: 
«Die heutige Hauptversamm lung hat m it Befremden 
zur K enn tn is genommen, daß das Finanzm inisterium  
von der bisher geübten P ra x is  der Warenumsatzsteuer- 
cinhebung in den B undesländern sowohl hinsichtlich der 
Hohe der Abfindungssätze a ls  auch hinsichtlich der A rt 
der Einhebung abgehen will. Die Hauptversamm lung 
verlangt, daß an  den bisherigen Verhältnissen in den 
einzelnen B undeslnädern  sowohl bezüglich der Höhe der 
Abfindungssätze a ls  auch in  der A rt der E inhebung fest­
gehalten werde und hä lt es insbesondere für unerläß­
lich, daß bestehende Einrichtungen zur Erleichterung der 
E inhebung der W arenumsatzsteuer wie zum Beispiel 
die in  mehreren B undesländern  durchgeführten A m t s ­
t a g e  nach wie vor unverändert aufrecht erhalten blei­
ben."

H e l f e t  b e tt & ä r n i t t e r j t !
Der südöstliche T eil des K ärn tner Abstimmungsgebie­

tes ist von einem großen Wetterunglück betroffen. S äge­
werke sind weggerissen, 20 Brücken verschwunden, ta u ­
fende Kubikmeter Holz weggeschwemmt, S traßen  in  
Flußbette- verw andelt. D as Elend ist entsetzlich. Viele 
Heimattreue K ärn tner dieses um strittenen deutschen K ul­
turbodens find vor das Nichts gestellt. D aher bitten w ir 
alle unsere M itglieder und Freunde, persönlich nach 
Möglichkeit helfend einzugreifen und Spenden an unsere 
K reisleitung  in K lagenfurt, gleichzeitig Kanzlei des 
K ärn tner Heim atbundes, Fröhlichgasse 43, zu senden.

Die Hauptleitung 
des Deutschen Schulvereines Südmark.

Kundmachung.
B on der städtischen Forstverw altung werden heuer 

wie alljährlich Christbäume un ter dem Marktpreise ab­
gegeben. D ie eigenmächtige Entnahm e ist selbstverständ­
lich verboten und werden U ebertretungen dieses V er­
botes strengstens bestraft werden.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Pbbs.

Die nationale Einheitsfront.
Fortführung der Verhandlungen.

D ie Besprechungen über die B ildung der nationalen  
E inheitsfron t nahm en in  einer Sitzung der V ertreter 
der nationalen  P a rte ien , die 28. v. M . im  P a rlam en t 
stattfand, ihre Fortsetzung. E s w aren erschienen: für 
den diesm al den Vorsitz führenden Landbund für Oester­
reich P räsiden t H a r t l e b, für die Eroßdeutsche Volks­
p arte i P arte iobm ann  D r. -W a g n e r, H ofrat D r. L u tz  
und D r. R i e h  l, für die nationalsozialistische A rbeiter­
parte i P arte iobm ann  S c h u l tz ,  L andesrat Doktor 
T r o y e r  (Salzburg) und Landtagsabg. M  i ch n e r 
(K ärn ten ), ferner D r. K i l h o f und H ofrat K u p k a. 
Nach einer eingehenden Aussprache, in  der die S te llung ­
nahm e der vertretenen P a rte ien  und Körperschaften 
zum Ausdruck kam, wurde m it Rücksicht auf die in der 
R eichsparteileitung des Landbundes am 26. v. M . ge­
faßten Beschlüsse in Aussicht genommen, über E inladung 
des zur Herbeiführung einer na tionalen  E inheitsfron t 
eingesetzten Ausschusses des V erbandes deutschvölkischer 
V ereine Oesterreichs e i n e  w e i t e r e  A u s s p r a c h e  
m it den führenden Persönlichkeiten des Landbundes und 
im  Beisein von V ertretern  der beiden anderen po liti­
schen G ruppen, für die nächste Z eit herbeizuführen.

Deutschösterreich.
Der N a tio n a lra t hat das Z e n t r a l b a n k g e s e t z  

verabschiedet. D am it hat ein Abschnitt der jüngsten 
österreichischen parlamentarischen Geschichte sein Ende 
gefunden, der zu den unrühmlichsten zählt, den unser 
P a rlam en t je zu verzeichnen hatte. Rasch gehen auch 
jetzt die V erhandlungen im Budgetausschusse vor sich 
und es ist ziemlich sicher m it der rechtzeitigen E rled i­
gung des Staatsvoranschlages zu rechnen. Mittwoch 
w urde im Vudgetausschuß über die A u ß e n p o l i t i k  
verhandelt und es kamen vorwiegend zwei Punkte zur 
Sprache, die derzeit a ls  die brennendsten empfunden 
w erden: D ie A n s c h l u ß f r a g e  und S  ü d t i r  o l. 
Bundeskanzler D r. Seipel hat hier wieder einm al ziem­
lich deutlich seine Ansicht über den Anschluß ausgespro­
chen. E r sprach von einer Politik  des „ D e m o n s t r i e ­
r e n  s", der er jede Berechtigung absprach. E r sprach 
zumindest kühl und streng reserviert, w as umso merkwür­
diger wirkte, a ls  er in  der Frage S ü d tiro ls  eine gewisse 
W ärm e aufbrachte und betonte, daß hier einfach die 
Herzen ihre Sprache reden und auch das B lu t. W ir 
können uns den W orten über S ü d tiro l nu r voll und 
ganz anschließen. W ir können gleichfalls feststellen, daß 
unser V erhältn is zu I ta l ie n  niem als zufriedenstellend 
sein kann, solange unsere Süd tiro ler B rüder in  Schmach 
leben. Auch w ir verlangen, daß Oesterreich endlich diese 
F rage im Völkerbund zur Sprache bringe. M it aller 
Entschiedenheit aber müssen w ir betonen, daß für uns 
der A n sch l u ß cbenio eine H e r z e n s s a c h e  ist, wie 
die F rage S ü d tiro l. W ir  glauben im Gegensatz zu Dok­
tor Seipel, daß w ir immer wieder und so eindrucksvoll 
a ls  möglich unseren unw andelbaren W illen nach dem 
Anschlüsse kund tun  sollen. Um heute in  der W elt ge­
hört zu werden, muß man möglichst lau t und oft seinen 
R uf ertönen lassen. D aß w ir dam it unseren Feinden 
und den Anschlußfeinden auch in Oesterreich keinen Ge­
fallen dam it erweisen, ist uns hinlänglich bekannt.

Deutschland.
Nach Genf und Thoiry schien es dem naiven Beobach­

ter a ls  ob eine neue Z eit kommen würde. M an  hörte 
n u r von Verständigung, Abrüstung und dauerndem 
Frieden. J a ,  m an wollte schon eine künftige franzö­
sisch-deutsche Allianz im Entstehen sehen. D er deutsch­
französische Ausgleich wurde förmlich a ls  schon perfekt 
hingestellt. Dieser S tim m ung, die ernste Politiker nie 
teilten, folgt nun eine recht unerquickliche Ernüchterung. 
Die meisten Versprechungen Frankreichs stehen noch 
im mer n u r am P a p ie r  und harren  der Durchführung. 
S o  ist es m it dem R heinland und der M ilitärkontro lle, 
die Frankreich nicht abbauen will. M it allen erdenk­
lichen M itte ln  w ill Frankreich die M ilitärkontro lle  ver­
längern und stellt neuerlich Bedingungen, die Deutsch­
land nicht erfüllen kann, w ill es nicht seiner Wirtschaft 
schweren Schaden verursachen. Auch die Ehre Deutsch­
lands und seine S tellung im Völkerbund lassen eine 
E rfü llung  dieser demütigenden Forderungen nicht zu. 
E in  merkwürdiger Z ufall w ill es, daß der russische 
Außenminister T  s ch i t s ch e r i n dieser Tage in  B er­
lin  w eilt und m it der deutschen Reichsregierung poli­
tische U nterhandlungen pflegen w ird. Vielleicht ist dies 
den Westmüchten und vor allem Frankreich ein F in g er­
zeig, daß Deutschland noch andere Wege offen hat a ls  
den der westlichen O rientierung. Hoffen w ir von 
Deutschlands S taa tsm än n ern , daß sie die sich bietende 
Gelegenheit entsprechend verwerten.

Tschechoslowakei.
Bekanntlich haben auch die Slowaken beschlossen, in 

die R egierung Svehla einzutreten. Hiezu veröffentlicht 
die slowakische Volkspartei ein M anifest, in dem au s­
geführt w ird, die P a r te i sei in  die R egierung eingetre­
ten, um die moralischen und m ateriellen Fehler, welche 
die radikalen sozialistischen F ührer bisher gemacht 
haben, wieder gut zu machen, und weil sich die bürger­
lichen P a rte ien  geeinigt haben, die Autonomie der S lo ­
wakei im Rahm en der Durchführung der Autonomie 
in  den einzelnen Ländern zu errichten. E s handle sich 
jetzt um die Lösung wichtiger kultureller, kirchenpoli­
tischer, wirtschaftlicher und sozialer F ragen, an der sich 
die P a r te i aktiv beteiligen wolle, und um die Abwehr

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  16 S e i t e n  s t a r k .

des K om m unism us, dem sich die slowakische V olkspartei 
m it all ihrer Macht entgegenstellen wolle. A ktiv ität 
sei aber nicht gleichbedeutend m it einem definitiven 
Verbleiben in  der R egierung. D ie V olkspartei werde 
zum oppositionellen Standpunkt zurückkehren, fa lls das 
K abinett Svehla ihre Hoffnungen und E rw artungen  
betreffend die E inführung der A utonom ie nicht erfü l­
len wird. Die E rfahrungen, welche die Deutschen b is­
her seit ihres E in tr it te s  in  die R egierung gemacht 
haben, berechtigen keinesfalls dazu.

Ungarn.
I n  U ngarn hatte  am letzten S onn tag  der W ahlkampf 

mir einem großen Aufgebot von M andatsw erbern  ein­
gesetzt, un ter den W ahlreden w aren aber n u r die der 
bisherigen R egierungsm itglieder von über die Landes­
grenze hinausreichendem Interesse. M inisterpräsident 
G raf B ethlen tr a t  für die Fortsetzung der Schutzzollpoli­
tik ein und machte deutliche irredentistische A nspielun­
gen nach allen S e ite n ; Unterrichtsm inister G raf Kle- 
helsberg gab die angesichts der W iederherstellung des 
Oberhauses überraschende P a ro le  „durch V ildungsfort- 
schritt zur Demokratie" au s ; die Legitimisten benützten 
die gleichzeitige F eier des zehnjährigen Todestages 
F ranz  Josefs, um dem „König" O tto ihrer Anhänglich­
keit zu versichern. I m  übrigen w ird gemeldet, daß über 
60 M itglieder der R egierungspartei, da sie keine Ge­
genkandidaten haben, schon jetzt a ls  gewählt zu betrach­
ten sind.

Jugoslawien.
D er König hat den alten  S ta a tsm a n n  Pasic in  einer 

Audienz empfangen, die in  allen politischen Kreisen 
Sensation und größte Erregung hervorrief. D er König 
hat seit dem F rüh jahre , a ls  Pasic das M inisterpräsi­
dium  zurückgelegt hatte und die Affäre seines Sohnes 
in  den V ordergrund getreten w ar, Pasic nicht mehr 
empfangen. E s wurde im m er behauptet, daß eine neue 
V erbindung Pasic m it dem Hofe ausgeschlossen sei, bis 
der Untersuchungsausschuß die vollständige In te g r i tä t  
des alten  Pasic in den A ffären seines Sohnes festgestellt 
haben würde. D ie heutige K oalition  zwischen M adie 
und Uzunovic beruht auf der Tatsache der vollständigen 
Iso lierung  des a lten  Pasic. M it der oben erw ähnten 
Audienz scheint nun das alles aus den Fugen geraten zu 
sein. Die Kom m entare, die dieser Audienz gewidmet 
sind, gehen an einzelnen S tellen  b is in s  Extreme, in  
einem Punkte aber stimmen sie alle überein, daß J u g o ­
slawien vor wichtigen innerpolitischen Begebenheiten 
stehe. Die A nhänger Pasic sind optimistisch. S ie  g lau ­
ben, daß Pasic schon in  den nächsten Tagen die Führung  
des S ta a te s  übernehm en werde. E s w ird behauptet, daß 
die R egierung n u r m it R adic Schluß machen wolle. 
M an  hofft, b is  zum 15. Dezember, an welchem Tage 
das P a rla m e n t wieder zusam m entritt, die S itu a tio n  
reif sein werde. D ie A nhänger R adic sind wegen der 
Audienz Pasic konsterniert.

Polen.
Recht unwahrscheinliche Gerüchte kommen au s P o len  

Demzufolge soll Marschall Pilsudski die P roklam ierung 
einer K and idatu r des jungen O tto  H absburg auf den 
polnischen T hron planen. E s  würde sich darum  handeln, 
heißt es in der M eldung w eiter, eine A rt P ersonal­
union zwischen U ngarn, dessen Rückkehr zur Monarchie 
nu r eine F rage der Z eit ist, und dem künftigen polni­
schen Königreiche zu schaffen. E in  großer T eil der ein­
flußreichen polnischen Persönlichkeiten soll angeblich be­
re its  fü r diesen P la n  gewonnen worden sein.

R um änien.
Eine E xtraausgabe des A m tsb lattes veröffentlicht 

ein Schreiben des K önigs an  Avarescu, in dem der Kö­
nig auf seine schwere Erkrankung verweist und betont 
daß sich sein Zustand bereits entscheidend gebessert habe' 
E r erachte es fü r seine Pflicht, seine K räfte w ie b is­
her in den Dienst der Konsolidierung des Landes zu stel­
len. V iel beachtet w ird ein deutlicher H inw eis auf die 
rumänische Verfassung, in  der der König zu verstehen 
gibt, daß er eine Rückkehr des Exkronprinzen nach R u ­
m änien niem als zulassen werde. D er B rie f des Königs 
tft au cf) in  der K am m er und im  S e n a t verlesen worden.

»reitet toi „lots von ter W
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A lbanien.
Die Aufständischen ziehen sich auf der ganzen Linie 

zurück. E ine große Anzahl ha t sich ergeben. D ie R e­
gierungstruppen versuchen, die übrigen zu umzingeln. 
M a n  hat den Eindruck, daß die Aufstandsbewegung 
ihrem Ende entgegengehe. Achmed Zogu, der P räsiden t 
der Republik, h a t zahlreiche Telegramme erhalten, in  
welchen ihm Hilfe zur Niederkämpfung der Aufstands­
bewegung angeboten w ird.

B ereinigte S taa ten  —  Mexiko.
A us Mexiko kommende Nachrichten besagen, daß die 

Lage zwischen den Vereinigten S taa ten  und Mexiko in  
Mexiko a ls  außerordentlich ernst angesehen werde. M an  
gebe dort allgemein der M einung Ausdruck, daß die 
H auptfrage sich nicht so sehr auf das Schicksal der ame­
rikanischen Petroleumgesellschaften beziehe, a ls  darauf, 
zu wissen, ob die V ereinigten S ta a te n  oder Mexiko in 
Zentralam erika die Oberhand haben werde. Bezüglich 
des Notenwechsels m it Mexiko ist m an in  den amtlichen 
Kreisen der U nion der Ansicht, daß etw as Konkretes erst 
geschehen kann, wenn Mexiko versucht, die im Jä n n e r  
in K raft tretende Petro leum - und Agrargesetzgebung 
durchzuführen. Inzwischen rüsten die amerikanischen 
Handelsgesellschaften in  Mexiko, wie R eu tter berichtet, 
ihre Angestellten m it Bomben und Maschinengewehren 
aus, um den Schutz ihres E igentum s zu gewährleisten.

C hina.
D er F üh rer der K anton-A rm ee, Tschankajtschek, er­

klärte Jo u rna lis ten  in Rantschau, es sei entschieden, daß 
das Sow jetregim e die G rundlage eines neuen chinesi­
schen S taatssystem s bilden werde. E r fügte hinzu, daß 
die Aktion in  K anton eine R evolution und nicht eine 
E volution  w ar. E s w ird ein neues Strafgesetz vorbe­
reitet, das sowohl fü r die A usländer a ls  auch für die 
Chinesen eine unparteiische Gerechtigkeit sichert. Die 
V erträge m it den ausländischen Mächten werden gleich­
zeitig m it der Unterdrückung des militärischen W ider­
standes der Marschälle W upeifu, Tschangsolin und S un - 
tschuanfan an n u llie rt werden. A us diesen Aeußerungen 
kann m an entnehmen, daß es trotz der großen Sym pa­
thien, die C hina für R ußland hat, sich bei der K anton- 
R egierung mehr um eine fremdenfeindlrche, n a tio n a li­
stische R egierung a ls  um Bolschewismus handelt.

Bom u.-ö. Landtag.
Anfrage

des Abgeordneten Pechall, D r. Reich und Genossen, be­
treffend das V erhalten  des B ezirkshauptm annes von 
Reunkirchan L u k a s  anläßlich der Anwesenheit des 
M in isters D r .  Schürff in  Neunkirchen am 17. November 
1026. —  Am 17. November 1926 kam M inister Doktor 
Schürff a ls  Abgeordneter des Bezirkes nach Neunkirchen, 
um  dort in  einer Versam m lung zu sprechen. Vor dem 
E ingang in  das Versam mlungslokal wurde er von einer 
johlenden M enge m it Beschimpfungen empfangen und 
durch Bespucken tätlich insultiert. D er M inister ließ sich 
dadurch nicht abhalten  und ging in  das V ersam m lungs­
lokal. D er B ezirkshauptm ann von Neunkirchen entschul­
digte sich bei den Dem onstranten, w eil G endarm erie a n ­
wesend w ar. E r erklärte die Anwesenheit der G endar­
merie a ls  eine verfehlte M aßnahm e seines S te llvertre ­
te rs  und versprach dieselbe abzuziehen.

Die G efertigten stellen deshalb an den H errn L andes­
hauptm ann die A nfrage: „Welche Schritte gedenkt der

<nerr L andeshauptm ann einzuleiten, um den pflichtver­
gessenen B ezirkshauptm ann einer entsprechenden B estra­
fung zuzuführen?"

Die Neufestsetzung des Jnftandhaltungszinfes.
M it Rücksicht auf die Nachrichten über eine Neurege­

lung des Jnftandhaltungszinfes durch die Landeskom­
missionen, die zur Bestimmung desselben eingesetzt sind, 
brachten die Sozialdemokraten am 29. v. M . im  n.-ö. 
L andtag  einen D ringlichkeitsantrag ein, bei dessen B e­
ra tung  Abg. In g . S c h e r b a u m  nam ens des V erban­
des der Eroßdeutschen Landtagsabgeordneten folgende 
E rklärung abgab:

Zurückweisung sozialdemokratischer Angriffe durch die 
Großdeutschcn.

B ei den. Vorgängen, die sich nach der Unterbrechung 
der Sitzung vom 17. v. M . abgespielt haben, wurde dm 
Eroßdeutsche Volkspartei seitens mehrerer sozialdemo­
kratischer Abgeordneter beschimpft. E s wurde ih r vor­
geworfen, daß sie n u r Gnaden- und Reststimmenman­
date innehabe. Der Klub der großdeutschen Abgeord­
neten verw ahrt sich auf das entschiedenste gegen diese 
Beschimpfungen und stellt fest, daß auf G rund der W ahl 
vom 24. A pril 1921 sechs großdeutsche Abgeordnete nach 
der geltenden W ahlordnung ohne ein W ahlkompromiß 
m it irgendeiner anderen P a rte i a ls  vollkommen unab­
hängige Gruppe gewählt worden find. Die W ahlord­
nung für den niederösterreichischen Landtag kennt kein 
zweites E rm ittlungsverfahren ; deshalb kann es in  N ie­
derösterreich keine Reststimm enmandatare geben. Bezüg­
lich des B undesra tsm anda tes w ird festgestellt, daß auch 
dieses der großdeutschen P a r te i im S in n e  des B undes­
verfassungsgesetzes und der zu Recht bestehenden W ah l­
ordnung gebührt.

Zu dem D ringlichkeitsantrage selbst, der eines der 
wichtigsten Problem e unserer Tage behandle, bemerkt 
R edner, daß m it den Auswirkungen des gegenwärtig 
bestehenden Mietenschutzgesetzes weder die Hausbesitzer 
noch die H ausparteien  zufrieden find; die Hausbesitzer 
nicht, w eil dieses Gesetz eine vollständige E ntw ertung  des 
Hausbesitzes nach sich zog, die M ietparte ien  nicht, weil 
sie besonders bei größeren H ausrepara tu ren  hohe B ei­
träge leisten müssen. Leider ist die Möglichkeit einer 
gesetzlichen Regelung dieser Frage nicht gegeben, denn 
die Sozialdemokraten setzten bei den B eratungen im 
N a tio n a lra t m it der Obstruktion ein. D ie Eroßdeutsche 
P a r te i  ist nicht in  der Lage, für den Dringlichkeitsan­
trag  zu stimmen, da er gerade von der P a r te i kommt, 
die es verstanden hat, eine gesetzmäßige Regelung des 
M ietenproblem s gewaltsam zu verhindern. (B eifall bei 
den Parteigenossen und den Chrststlichsozialen.) Der 
sozialdemokratische D ringlichkeitsantrag wurde abge­
lehnt.

W eiters stellten die Abg. P r .  M itte rm ann  und Ge­
nossen den A ntrag : D er hohe L andtag wolle beschließen: 
Die Landesregierung w ird beauftragt, die erforderlichen 
M aßnahm en zur E rhebung der M arktgemeinde Grotz- 
S ieg h a rts  zur S ta d t zu ergreifen.

M i m  M u s w s  mm üenM m m w iM B  
W u n w iiitm en  imb öw

lür W #  &
D ie Vezirkssteuerbehörde Amstetten te ilt m it, daß ge­

mäß § 21 und 217 des Personalsteuergesetzes, B undes­
gesetzblatt N r. 307 vom Ja h re  1924, in  der Zeit vom

3iiw e(M  ® u ( .
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Schlutz.)

„K urd l!" schrie der Heiner.
„H einer!" schrie die D irne und streckte die Arme nach 

ihm au s ; doch a ls  er herzustürzte, stemmte sie die eine 
Hand gegen den Boden und w ies ihn m it der anderen 
hinweg. ' „Ich grüß dich, H einer", sagte sie m it leiser 
S tim m e, „es is m ir lieb, daß du gekommen bist, daß ich 
dich noch m al sehen und d ir bhüt G ott sagen kann, denn 
zwischen uns zweien muß nun alles aus und vorbei sein.

„Möchtet mich n u r anhörn", stammelte Heiner.
S ie  schüttelte den Kops. „Bist ja  gscheit und siehst 

selber ein, daß ich d ir  nim m er anghörn kann, um dessen 
V aters  w illen der meine Hand an sich glegt hat. D a s  
w är unnatürlich und kein Segen dabei."

„Und w as w ird au s d ir, K u rd l?" fragte der Bursche 
m it zitternder S tim m e und zuckenden Lippen.

„W ann b’ M u tte r nim m er lebet, h ä tt ich Lust, zu ’n 
frommen F ra u 'n  z' gehn und ihnen K ranken w arten  
z' helfen; so weiß ich halt noch n it, w as gschieht, nu r 
w as n it sein darf, das weiß ich. M einer mußt dich ge­
trosten. M ög dir eine andere, recht B rave bestimmt 
sein. Und jetzt geh m it G ott, Heiner. M eines V aters 
arm e Seel hat ’n  Trost nötiger wie du!"

A ls sie sich m it gesenktem Kopfe und gefalteten H än­
den hinwegwandte, da kehrte sich auch der Bursche ab, 
barg das Gesicht in die Hände und stand eine W eile, 
leise weinend, dann trocknete er m it dem Aermel die 
feuchten Augen, sah noch einm al m it einem langen 
Blicke nach dem betenden Mädchen, ehe er, wie trunken, 
au s der S tube  taum elte.

E r bestieg das Wägelchen wieder und fuhr davon. 
A ls er im Nachbarorte an  dem Schwertnerschen Hause,

7. bis einschließlich 29. Dezember 1926 bei der Bezirks­
steuerbehörde Amstetren, A mtszim mer N r. 5, die A us­
züge und das Erwerbsteuerregister der Steuerpflichtigen 
des Schätzungsbezirkes Amstetten und S ta d t Waidhofen 
a. d. P bbs für das J a h r  1925 zur Einsichtnahme seitens 
der Einkommen- und Erwerbsteuerpflichtigen aufliegen. 
D ie Einsichtnahme kann nur an  Wochentagen in  der 
Z eit von 8 b is 12 Uhr vorm ittags erfolgen. Einblick­
begehrende haben sich durch Vorweisung ihres S teu er­
m andates, bezw. Z ahlungsauftrages über die Einkom­
mensteuer, bezw. die Erwerbsteuer fü r das J a h r  1925 
a ls  steuerpflichtig auszuweisen.

A n f r a g e

der Abgeordneten D r. Hampel und Genossen an den 
H errn B undesm inister für Handel und Verkehr, betref­

fend den B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s .
I n  der Gewerbeordnung wurde m it Gesetz vom 5. 

F eb ruar 1907 der §  13 a der G.-O. geschaffen, welcher 
beinhaltet, daß zum E in tr i t t  der in  § 38, Abs. 3 und 4, 
erw ähnten Handel und Gewerbe der Nachweis einer 
gewissen Befähigung erforderlich erscheint. Dieser B e­
fähigungsnachweis w ird nun in der letzten Z eit von den 
Behörden etw as sehr entgegenkommend behandelt und 
sind deshalb die Klagen der K aufleute ganz gewiß nicht 
unberechtigt. A us den Verhältnissen der Nachkriegszeit 
heraus sind eine große Masse neuer kleiner und klein­
ster U nternehm ungen entstanden, bei denen bei der E r ­
stellung des Befähigungsnachweises sicherlich nicht m it 
allzu großer R igorosität vorgegangen worden ist und 
sehen w ir denn m it dem größten B edauern, daß sich in 
die Kaufmannschaft Elem ente hineingedrängt haben, 
die dem Ansehen des S tandes nicht gerade zum V orteil 
gereichen. Die große Z ahl der Ausgleiche und Konkurse 
ist sicherlich zu einem guten T eil auf die Unfähigkeit der 
betreffenden U nternehm er zurückzuführen und ist es im 
Interesse der ordentlichen K aufleute gelegen, hier d a ­
durch Abhilfe zu schaffen, daß an die zuständige Behörde 
herangetreten w ird, den Vorschriften des §  13 a der 
G.-O. eine größere Aufmerksamkeit zu schenken a ls b is­
her, dann werden diese Schutzparagraphe entsprechend 
gehandhabt werden, dann besteht die Möglichkeit, u n ­
fähige Personen vom Berufe des K aufm annes fern zu 
halten  und so die schwere Wirtschaftskrise nicht dadurch 
zu verschärfen, daß ungeeignete und nicht entsprechend 
vorgebildete Leute den schweren B eruf eines K auf­
m annes ergreifen sollen.

D ie Gefertigten richten daher an  den H errn B undes­
m inister für Handel und Verkehr nachstehende A nfrage:

„ Is t der Herr V undesm inister geneigt, an die un ter­
stehenden Behörden W eisungen zu erlassen, zu dem 
Zwecke, daß die Bestimmungen der Gewerbeordnung, be­
treffend den Befähigungsnachweis im S in n e  der gesetz­
lichen Vorschriften strenger gehandhabt w erden?"

Die Erhöhung der Postgebühren.
Die bereits seit längerer Z eit angekündigte Erhöhung 

einzelner Postbeförderungsgebühren ist am 1. Dezember 
d. I .  in  Wirksamkeit getreten. Hienach w ird im In la n d -  
verkehr und im Verkehr nach Deutschland die Gebühr für 
B riefe b is 20 G ram m  15 Groschen, b is zu 250 G ram m  
30 Groschen, bis 500 G ram m  50 Groschen, b is 1000 E r. 
1 Schilling, b is 2000 G ram m  2 Schilling und die Ge­
bühr fü r die Postkarte 10 Groschen betragen. D ie Ge­
bühr für Drucksachen w ird b is  50 G ram m  5 Groschen,

ohne einzusprechen, vorüberwollte, kam die Christel her­
ausgelaufen und rief ihn an. E r mußte halten  lassen, 
und sie teilte ihm un ter lebhaften Gesten und lautem  
Geschrei m it, daß der B lasi um sie angehalten hätte, sie 
vermocht ihm nicht nein zu sagen, und in  sechs Wochen 
werde Hochzeit sein. Heiner nickte gleichmütig zu der 
Nachricht, daß er den w iderw ärtigen Rotkopf zum 
Schwager bekäme, versprach, auf den E hrentag zu kom­
men, und hieß den Knecht das P ferd  antreiben.

A ls die sechs Wochen verstrichen w aren und Haus- 
leithners Christel m it Schw eriners B last Hochzeit hielt, 
fand sich der H einer in  B egleitung mehrerer K am era­
den dazu ein, und es ging das Gerücht, wie toll es auch 
die anderen Soldaten  getrieben hätten, so w äre doch er 
der ausgelassenste gewesen. Die Leute schüttelten die 
Köpfe und sagten: „D a sieht mer wieder, w as a Lump 
is! D ie K urdl, wo er so um sie getan, hat er schon ver­
gessen!"

R u r K urdl sagte das nicht nach und schüttelte zu die­
ser Rede den Kopf. Entw eder machte sie sich über diese 
Sache andere Gedanken, oder sie hatte ihre Gedanken 
andersw o; es w äre kein W under gewesen. V or kurzem 
hatte die R ohrhoferin das Schriftstück erhalten, w orin 
der Kassationshof der B erufung stattgab, das erstrich­
terliche U rteil für aufgehoben und die Rohrhoferschen 
Eheleute freigesprochen erklärte, „da im  vorliegenden 
F a lle  tatsächlich M om ente konstatiert werden mußten, 
au s denen zu entnehmen w ar, daß der zu einem V er­
brechen erforderliche böse W ille nicht vorhanden sei". 
Nachdem die A lte erst wußte, um w as es sich handelte 
— daß sie nicht mehr zu fürchten brauche, eingesperrt zu 
werden — , geriet sie vor Freude fast außer sich, sie lief 
m it dem P a p ie r  von H aus zu H aus, w ies es den Leu­
ten vor, und obwohl ih r die eingestreuten Frem dw örter 
die B egründung des Freispruches nicht ganz klar er­
scheinen ließen, so ta t sie sich doch darauf etw as zugute, 
„daß die höheren Gerichtsherren ih r und ihrem Seligen

den erforderlichen bösen W illen abgesprochen hätten". 
W enn sie auf diesen ihren Freudengängen dem J rd n in -  
ger begegnete, so reckte sie ihm das B la t t  m it der einen 
Hand dar und ballte die andere gegen ihn ; es machte 
ih r ein B egnügen , wenn sie ihn ih r ausbeugen sah, 
und sie vermaß sich lachend, den Spitzbuben bis ans End 
der W elt zu treiben, wenn sie n u r besser auf Füßen 
w är und den Weg b is hinzu müßt!

Doch das dauerte nu r wenige Tage, dann folgte um 
so nachdrücklicher der Rückschlag. S ie  wurde m it einm al 
stille und in  sich gekehrt; sie machte sich's zum V orwurfe, 
daß sie sich ganz allein  für ihren T eil an etw as erfreuen 
gekonnt, das doch der B auer hätte m it erleben müssen, 
sollte von w ahrer Freud die Rede sein; bald aber trieb 
sie sich m it lautem  Gejamm er im Hause herum und 
beklagte, daß es der B auer nicht erlebt habe, und schließ­
lich wurde sie zwar wieder anscheinend ruhig, aber sie 
quälte sich m it Grübeleien: W arum  doch eigentlich jetzt 
h in terher käm, w as ihrem  M anne den b ittern  Tod hä tt 
ersparen können und nun fü r nichts ist? W ozu eines 
zu wissen braucht, w as sein können hätt, nachdem etw as 
nim m er zu ändern geworden? . . .

Nicht lange w ährte es, so führte die Kränkung zur 
Krankheit, und nun begannen für K urdl peinvolle Tage 
und Nächte, w ährend welcher sie die arm e, alte, ver­
bitterte  F ra u  zu pflegen hatte, bis es m it ih r zu Ende 
ging und m an sie auf den Friedhof h inaustrug , auf den 
T ag  ein J a h r  nach ihres M annes B egräbnis.

Von der Beerdigung ihrer M u tte r heimgekehrt, schloß 
K urdl die H ütte zu und verließ das Dorf. S p ä te r wurde 
ih r elterliches Erbe über ihren A uftrag  verkauft und 
Rohrhofers D irn  galt daheim für verschollen.

D er J rd n in g e r w ard seines G utes nicht froh. E s be­
kümmerte ihn zwar spottwenig, daß abergläubische Leute 
versicherten, sie hätten in  gewissen Nächten des J a h re s  
zwei feurige M änner über die streitigen Gründe laufen 
sehen, den langen D ürren  voran, den großen Starken



Freitag  den 3. Dezember 1926. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s" Se ite  3.

bis 100 G ram m  10 Groschen, b is 250 G ram m  15 G ro­
schen, b is 500 G ram m  30 Groschen, b is 1000 G ram m  
45  Groschen, b is 2000 G ram m  75 Groschen betragen. 
(F ü r Drucksachen b is 10 G ram m  im Jnlandsverkehr 2 
Groschen). D ie niederste Postanwcisungsgebühr im J n -  
landverkehr w ird von 10 auf 15 Groschen, der für diese 
Gebühr überw eisbare B etrag  von 20 auf 25 Schilling 
erhöht. Schließlich werden noch einzelne Postnebenge- 
bühren entsprechend erhöht. D ie die neuen Postgebüh­
ren enthaltenden Postgebührenweiser und Postgebühren­
zettel sind bei den Postäm tern  zum Preise von 20 und 5 
Groschen erhältlich.

R us Waidhofen und Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst. Sonn tag  den 5. Dezem­

ber (2. Advent) W a i d h o f e n  (a lte r R a th a u ssa a l) : 
6 U hr abends.

* AMatholischer Gottesdienst in S t. Pölten. Nach 
fast zw eijähriger Unterbrechung hat die W iener a lt­
katholische S tad tp fa rre  S t. S a lv a to r die seelsorgerliche 
B etreuung der Altkatholiken von S t. P ö lten  und Um­
gebung wieder aufgenommen. Die Altkatholiken aus 
der Lunzer Gegend, aus Amstetten, W aidhofen und dem 
übrigen Y bbstal werden hiem it aufmerksam gemacht, 
daß in der evangelischen Kirche in S t. P ö lten , Schieß­
stattpromenade, ab J ä n n e r  1927 womöglich einm al mo­
natlich altkatholischer Gottesdienst, bestehend au s heil. 
A m t in  deutscher Sprache und P red ig t, abgehalten von 
H errn S tad tp farrv ikar Heinrich B  r a n d I aus W ien, 
stattfinden w ird. Nächster Gottesdienst S onn tag  den 12. 
Dezember um % 10 Uhr vorm ittags in  der evangelischen 
Kirche, anschließend daran  R eligionsunterricht. Den 
Y büstaler Glaubensgeschwistern soll insofern entgegen­
gekommen werden, a ls  versucht werden w ird, im Laufe 
des kommenden J a h re s  auch in Amstetten eine Gottes- 
dienststation zu errichten. Diesbezügliche Wünsche und 
A nregungen sind an  H errn Vikar B rand l. W ien, 1., 
W ipplingerstraße 8, zu richten. D ie Gottesdienste sind 
selbstverständlich frei zugänglich.

* V erm ählung. Am M ontag  den 29. v. M . fand in 
der Pfarrkirche "zu Opponitz die T rauung  des Bezirks­
tie rarz tes H errn Richard P o l e i n e r  in  Hermagor 
(K ärn ten ), m it F rl. B ertha  L a n g e r ,  Tochter des 
hiesigen Schneidermeisters. K arl Langer statt. W ir 
entbieten den N euverm ählten die herzlichsten Glück­
wünsche!

* Personalnachricht. Herr Gustav K arl P  ö s ch l, B e­
am ter beim hiesigen Vezirksfürsorgerate, wurde m it 1. 
Dezember dem Vezirksfürsorgerat Amstetten zur Dienst­
leistung zugewiesen. Dem Bezirksfürsorgerat W aidho­
fen a. d. Ybbs wurde Herr Viktor S  ch i n k aus Zw ettl 
zugeteilt.

* Unterstützungsfonds der Fachschule in Waidhofen 
a . d. W b s . M o r g e n  S a m s t a g  d e n  4. D e z e m ­
b e r  findet im  S aa le  des Eroßgasthofes „zum goldenen 
Löwen" (Leopold Stepanek) bei Sesselreihen ein 
L i c h t b i l d e r - V o r t r a g  zugunsten des U nter­
stützungsfonds der Fachschule statt. D er Lichtbildervor­
trag , welcher durch R egierungsrat In g . S c h e r b a u m  
gehalten w ird, b ring t zahlreiche, vielfach Farben- 
B ilder von B urg  Lauenstein in  Oberfranken, Bamberg, 
B arm en, Remscheid, Solingen, herrliche A ufnahm en 
von den S e iten tä le rn  der W upper, B ilder vom a lteh r­
w ürdigen Köln und vom schönen Düsseldorf am Rhein, 
ferner von der mächtigen Industriestadt Essen a. d.

R uh r m it den Kruppschen Werken in ihrer heutigen 
A usdehnung und Leistungsfähigkeit. D er V ortrag  w ird 
viel des Reuen und Schönen bringen in architektonischer, 
landschaftlicher und volkswirtschaftlicher Hinsicht. Die 
genannten S täd te  und Gebiete hat der Vortragende im 
August und Septem ber d. I .  gelegentlich einer S tud ien ­
reise besucht.

* V erleihung der goldenen M edaille. Der a lt­
renom m ierten Sensengewerkschaft Joh . B am m er & Co., 
W aidhofen a. d. Ybbs, wurde für hervorragende Lei­
stungen bei der niederösterreichischen Landesausstellung 
in  T u lln  a. d. D onau die g o l d e n e  Ausstellungsme­
daille samt Diplom verliehen. Die F irm a ist im J n -  
und A uslande durch ihre Sensenerzeugnisse bestbekannt 
und hatte auf der niederösterreichischen Landesausstel­
lung in T ulln  eine Kollektion der in den Landw irtekrei­
sen ganz Oesterreichs bekannten und sehr beliebten öster­
reichischen und niederösterreichischen Vauernbundsensen 
ausgestellt.

* Auszeichnung. Herr Architekt S c h w a r z - R e i ­
c h e n a u  wurde wegen hervorragender Leistungen bei 
der T ullner Landesausstellung m it der goldenen A us­
stellungsmedaille ausgezeichnet.

* G ründungsfeier des M ännergesangvereines. S a m s­
tag den 11. Dezember, abends 8 Ahr, veranstaltet der 
M ännergesangverein W aidhofen a. d. Ybbs für seine 
beitragenden M itglieder und Freunde eine G r ü n ­
d u n g s f e i e r ,  die im S aa le  des Eroßgasthofes K reul 
abgehalten w ird. Der E in tr it t  ist frei. V ortragsfolge:
1. Hausorchester: a) Marsch „The Liberty B ell" von I .  
Sousa, b) O uvertüre zu „K önigsleutnant" von A. T itl.
2. a) „Die kluge Schäferin" von M artin i, b) „K inder­
wacht" von R obert Schum ann: Frauenchöre m it K la­
vierbegleitung. 3. „Wo der Weg zum Liebsten geht", 
M ännerchor m it Baritonsolo (Herr Fred A u s i m) und 
Orchesterbegleitung. 4. a) „ Im  A lter", gemischter Chor 
von F ranz Neuhofer, b) „Laß rauschen", gemischter Chor 
von R obert Lauge. 5. „U ntreue", Volkslied, für M ä n ­
nerchor gesetzt von F r. Silcher. 6. „D as Testam ent", 
M ännerchor von Heinrich Marschner. 7. a) „B lauer 
M ontag", M ännerchor von H. O tto, b) „S tudenten­
gruß", M ännerchor von F . W. B erner. 8. „Fahnenlied", 
M ännerchor von M . W einzierl. 9. Hausorchester: a) 
„W iener B lu t" , W alzer von Jo h an n  S trau ß , b) „V er­
liebte B rüder" , Marsch von Oskar Redbal. —  E s er­
geht auch an dieser S telle  die freundliche E inladung, 
die G ründungsfeier zahlreich besuchen zu wollen.

* D er M ännergesangverein veranstaltet am 31. De­
zember im Eroßgasthofe Kreul eine S y l v e s t e r -  
f e i e r, für welche die P roben bereits im vollen Gange 
sind. D as P rogram m  ist auserlesen und w ird den B e­
suchern dieses Abends große Ueberraschungen bringen.

* T urnverein  „Lützoto“. ( J u l s  e i e r n . )  S am stag  
den 18. d. M . hä lt der Turnverein  „Lützow" im großen 
S a a le  des Eroßgasthofes „zum goldenen Löwen" eine 
I  u l f e i e r ab. Außer turnerischen V orführungen und 
der Ju lred e  kommt das Julfestspiel „ D e r  O s t m a r k -  
d e u t s c h e n  S e h n s u c h t s t r a u m "  von Ludwig 
Petzold zur Aufführung. — F ü r die Jugendabteilungen 
w ird eine eigene Ju lfe ie r  abgehalten, über welche w ir 
nächstens berichten werden.

* Sudetendeutscher H eimatbund. D ie für den 11. de. 
angesetzte Ju lfe ie r  mußte eingetretener Hindernisse h a l­
ber verschoben werden und w ird der hiefür bestimmte 
Tag noch rechtzeitig bekannt gegeben. D ie M itg lieder 
werden heute schon ersucht, für die Ju lfe ie r  bestimmte 
Spenden im M indestbetrag von Sch. 1.— entweder bei 
F rau  Podhrasnik  abzugeben oder am Abend selbst m it­
zubringen.

Suppen

macht Suppen und Saucen 
d e l i k a t !

* Kameradfchaftsverein. S onn tag  den 5. Dezember 
findet die nächste E inzahlung statt und zwar von 10 b is 
12 Uhr vorm ittags im B rauhause Jax .

* Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. B eim  
Kapselschießen im B rau h au s  am 28. November gew an­
nen folgende Herren Preise: 1. Tiefschußbest Herr J g . 
Leimer, 1 T eiler; 2. Tiefschußbest Herr And. Loos, 22 
Teiler. 1. K reispräm ie H err Alfred Lettisch, 43 Kreise;
2. K reispräm ie H err Ludwig B aum gartner, 40 Kreise;
3. K reispräm ie H err S te fan  Putz, 35 Kreise. Alle 
Freunde des Schießsportes sind neuerdings herzlichst da­
zu eingeladen. Schützenheil!

* Der V erband der B ahn-, Post-, Telegraphen- und 
öffentlichen Angestellten h ä lt sein j F a s c h i n g s f e s t  
bekanntlich S am stag  den 8. J ä n n e r  1927 in  H errn 
K reuls E aallokalitä ten  ab. Musik besorgt die Kremser 
M ilitärkapelle. Vorverkaufskarten sind in  H errn E llin- 
gers P ap ierhand lung  zu haben.

* Reichsverband der H aus- und Grundbesitzer Oester­
reichs, O rtsgruppe W aidhofen a. d. Ybbs. W ie schon 
m itgeteilt, findet die M assenversammlung der H aus­
und Grundbesitzer S o n n t a g  den 12. Dezember 1926, 
punkt 2 Uhr nachmittags, im Löwensaale (Großgasthof 
L. Stepanek) bestimmt statt. H err P räsiden t M  o i ß l 
vom Zentralverband w ird über die allgemeine Lage des 
Hausbesitzes und H err D r. T  r  n k a aus W ien über die 
in ternationale  Bedeutung sowie die A usw irkung des 
Mietengesetzes auf die Kreditfähigkeit Oesterreichs spre­
chen. E s ist u n b e d i n g t e  P f l i c h t  j e d e s  H a u s -  
u n d  G r u n d b e s i t z e r s ,  der sein E igentum  für sich 
und seine Nachkommen erhalten w ill, an  dieser V er­
sammlung teilzunehmen. K einer soll denken, auf ihn 
käme es nicht an, ob er die Versam mlung besucht oder 
nicht. M i t g l i e d e r  w i e  N i c h t m i t g l i e d e r  
u n d  G r u n d b e s i t z e r  der Umgebung, die ja  alle 
ohne A usnahm e un ter den Folgen des Zwangsgesetzes 
leiden, müssen kommen.

* N ationalsozialisten. D ie M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g ,  in  der K reisleiter U m l a u f  sprechen 
w ird, findet am S am stag  den 8. J ä n n e r , 8 Uhr abends, 
im  B rauhause J a x  statt.

h in terher; derlei w ar gut, D irnen beim Federschleißen, 
Nußkernen und M aishülsen zu schrecken, aber nicht, ihm 
sein Anwesen zu verleiden; doch konnte er nicht leugnen, 
daß das E rträg n is  des Bodens w eit h in ter seinen E r­
w artungen zurückblieb. E r gab dem blutsaugerischen 
Wucher und unchristlichen B etrug des verstorbenen 
H ausleithner schuld an dem schlechten Gedeihen der F e l­
der, da er aber auf ganz rechtliche Weise in  deren B e­
sitz gekommen, so w ar es wohl nicht an der Scholle, 
sondern an deren B earbeitung gelegen.

W eitn es ihn drängte, seinen V erdruß und seine E n t­
täuschung auszusprechen, ging er gerne zu den Leuten 
hinüber, welche nun  auf dem Rohrhoferschen Anwesen 
saßen; es gewährte ihm eine gewisse B efriedigung, sich 
innerhalb  derselben W ände, welche die Opfer H ausleith- 
ners beherbergt hatten, sich auch a ls  ein solches zu be­
zeichnen, und es erleichterte ihm die Seele, dort hoch 
und heilig zu versichern, wie er an  allem, w as vorge­
fallen, nicht die geringste Schuld trüge; wobei er es 
nicht unterlassen konnte, das Vorgefallene im m er und 
im m er wieder zu erzählen.

„W enn e i n Sprichw ort ein W ahrw ort is" , sagte er 
eines Abends, „so is  das eins, w as besagt: Unrecht Gur 
gedeiht n it! W er sich m it e in ’m solchen bemengt, h a t's  
früher oder später zu bereuen. M ir  liegt der Fluch auf 
’n Feldern , und ich hab doch n it entfernt a Ahnung 
ghabt, af w as ich mich m it ’m K auf einlaß; die arm en 
R ohrhoferleut, dö m it dem Halunken — G ott tröst ’n! 
— selber verkehrt haben, und die er zu ein rechtsunkräf- 
tign Ankauf verleit hat, fein beide A lten darüber zgrund 
gangen, und die D irn  is  in  die weite W elt glaufen, 
weiß niem and, w as aus ih r geworden is, und von 
H ausleithners Leibserben weiß mer wohl, daß die C hri­
stel von ’n Schwertnerifchen wie a Gefangene is  ghalten 
wordn, daß n u r der rotkopfete B ub ih r Umgang gwe- 
fen is, b is  sie den zum M ann  nehmen mußt, und der 
trag t jetzt ih r Geld in s  W irtsh au s und bring t ih r da­

für P rüge l heim; der Bursch aber, der Heiner, hat, seit 
ihn Rohrhofers D irn  aufgeben, ein Luderleben geführt 
und soll, wie man hört, jetzt wo in  e in ’m S tad tsp ita l 
krank liegn. J a ,  ja, der und dö und d’ Rohrhoferschen 
und ich, w ir alle müssen dran  glauben, daß unrecht G ut 
n it gedeiht! Gute Nacht, L euteln!"

Und a ls  das M änn le in , das sich w arm  gesprochen 
hatte, vor die T üre tra t, da fächelte ihm der W ind die 
erhitzten W angen, derselbe W ind, der auf dem F ried ­
hofe draußen über drei G räbern  die Nesseln und G ras­
halme zittern  machte, der die Schlinggewächse, welche 
die M auerstüm pfe des halbfertigen Hauses überwucher­
ten, schüttelte, im Nachbarorte das trunkene Eegröhle 
eines B auern  und das Gekreisch des geprügelten W eibes 
m it forttrug  und in  der S ta d t zu dem offenen Fenster 
eines Krankensaales hineinstrich.

D ort lag in einem der zahlreichen B etten  ein junger, 
todbleicher, abgezehrter M ann , er hatte  die m atten 
Augen auf die barmherzige Schwester gerichtet, welche 
an  seiner S eite  saß.

„K urd l" , flüsterte er.
„Schwester S eraphin , mußt du sagen", bedeutete sie 

ihm leise.
„E s gilt wohl vor G ott gleich", ächzte er, „wie ich dich 

nenn, denn ich eracht es a ls  die größte G nad von ihm, 
daß er dich in  meiner letzten S tu n d  um mich sein laßt."

„D u wirst noch n it sterben, Heiner."
„Lüg mer nix vor, das steht d ir gar n it  gut an, 

S c h w e s te r  Seraphin! I c h  weiß es besser. O mein Jesus, 
wenn ich’s denk, ich läg n it da, früh zu sterben, und 
unser lieber Herrgott neidet m ir dich a ls  braves Weib 
gewiß n it, wenn nur mein V ater ein andrer Mensch 
gwest w är! Verflucht sein Angedenken!"

Die Nonne zuckte erschreckt zusammen. „Heiner, ver­
sündig dich n it! Verzeih, vergiß, wer weiß, wie bald 
du selbst Verzeihen und Vergessen not hast."

„Ich verzeih, ich vergiß, ich tu  alles, w as du willst, 
K urdl oder Schwester Seraph in , wenn du lieber so 
heißen willst, nu r laß mich dein Hand halten, zieh s' 
n it  im mer zurück, m ir gschieht so leicht, wenn ich sie 
halt, dö Hand, a ls  leite t sie mich in  das himmlische' 
Land."

Schwester Seraphine blickte, w ährend der Sterbende 
ihre Hand umklammerte, ängstlich nach der O berin, die 
in  einem Lehnstuhle wachend saß und die großen, dunk­
len Augen auf sie gerichtet hatte, jetzt nickte die F ra u  
m it dem Kopfe und schloß die Lider.

„H einer", sagte die Nonne eindringlich, „so versprich 
m i r s  auch in  döselbe Hand, daß du kein Groll, kein B it­
te rn is  über das, w as uns w iderfahren is, in  deiner letz­
ten S tu n d  m it hinüber nimmst. Ob recht, ob unrecht 
G ut, davon nim m t ja auch keiner w as m it hinüber, und 
das, w orunter w ir hier gelitten haben, Heiner, besteht 
dort nim m er."

„O, ich seh wohl ein, du bist statt der m ein’n a rechte 
H im m elsbraut wordn, und wenn du m it deinem gol­
digen, grundguten Herzen für mich betest, müßt unser 
H errgott a harte r M an n  sein, w ann er m ir n it a ll mein 
SUnd verzeihen möcht — “

H ätte ein w ahrhaft frommer Christ diesen ergeben 
sterbenden Burschen, dieses entsagende Mädchen belau­
schen können, er würde überzeugt gewesen sein, daß die­
sen beiden u n r e c h t G u t g e d i e h ,  wie ja  auch ander­
seits unverbesserliche W eltverächter uns glauben machen 
wollen, daß des Menschen beste Eigenschaften und er­
habenste Tugenden n u r durch tiefes Leid wachgerufen 
werden!

Ende.
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* 1. Kapselschützengrsellfchaft Waidhosen a. d. Pbbs.
Ergebnisse des Schießens beim 4. Kranzei am 29. No­
vember 1926. Tiefschutzbeste: 1. Herr E rb m it 0 Teiler,
2. H err Weiser m it 39 T ., 3. Herr Fritz W aas m it 
50 T . K reispräm ien: 1. Herr Kogler m it 51, 50 und 
49 Kreisen, 2. Herr Hraby d. I .  m it 52 (51), 43 K rei­
sen, 3. H err Vlamoser m it 50, 48 Kreisen. —  M ontag 
den 6. Dezember 1926 (Nikolotag) findet e i n N i k o l o  - 
J u x s c h i e t z e n  statt und zwar un ter folgenden B edin­
gungen: Jed e r Teilnehm er hat ein wohloerpacktes Ee- 
genstandsbest im M indeftwcrte von 1 Schilling zu geben, 
wofür jeder wieder für seinen in der Mutzeinlage von 
30 Schutz erreichten besten Sechser durch die W ahl ein 
Best erhält. Die Kreisbeste werden wie an gewöhnlichen 
Abenden von der Kasse gegeben. Um einen gemütlichen 
Nikoloabend zu haben, wolle jedes M itglied verläßlich 
erscheinen und sein Best m itbringen. Schlltzenheil!

* Weihnachten im Krankenhause. D ie Leitung und 
V erw altung des allg. öffentlichen Krankenhauses wen­
det sich wie in  früheren Ja h re n  anläßlich des W eih­
nachtsfestes an die geschätzte Bevölkerung der S ta d t und 
Umgebung m it der ergebenen B itte , auch Heuer wieder 
dieser W ohlfahrtsanstalt, welche jederzeit den H ilfs­
bedürftigen E in laß  und Beistand gewährt, zu gedenken, 
um wie alljährlich m it opferbereiter Hand ein G elin­
gen der W eihnachtsfeier zu ermöglichen. B arbeträge 
übernim m t außer den Funktionären der A nstalt das 
städtische O berkam m eram t; N aturalspenden (Viktua- 
lien, Bekleidung) können vom Spender abgeholt oder 
mögen im  Krankenhause abgegeben werden.

S p e z i a l h a u s  f ü r  f e i n e s  
T u c h -  u n d  K l e i d e r s t o f f e
FERD. EDELMANN
RKBWWaiSBZmBBg Ä M S T E T T E isä  MWWMWMWM

* Todesfall. Am 1. Dezember starb hier der ehe­
m alige Schneidermeister Herr Jo h a n n  K o b e r  in  sei­
nem 99. Lebensjahre. D er Verstorbene, der dieses un ­
gewöhnlich hohe A lter erreichte, w ar b is vor kurzem noch 
geistig rege und auch körperlich frisch und alle Anzei­
chen sprachen dafür, daß er den „H underter" erreichen 
würde. M it ihm ist der älteste M ann  W aidhofens zu 
G rabe gegangen. D er Verstorbene stammte aus Hohen- 
elbe im Riesengebirge. E r  durchwanderte noch in  alter 
Handwerksgesellcnart die Monarchie, kam b is Polen , 
nach Deutschland und in  die Schweiz in  einer Z eit, a ls  
es noch keine Eisenbahnen gab. I m  Ja h re  1861 kam 
er in unsere S ta d t, wo er sich a ls  M eister niederließ. 
Trotz seines die Augen anstrengenden B erufes la s  er noch 
m it freiem Auge; so bald die Sonne ihre wärmenden 
S trah len  schickte, saß der A lte auf der Bank vor seinem 
W ohnhause, rauchte gemächlich seine Pfeife und erzählte 
gerne von seinen Erlebnissen. S eine E rinnerungen 
reichten über mehrere G enerationen. Um den Verstor­
benen trau ern  zwei Söhne, von denen der hier ange­
stellte Postbeamte Herr S te fan  Kober in  vorbildlicher 
Weise für den Lebensabend seines greisen V aters  sorgte.

* Christkindl im Säuglingsheim . An edle K inder­
freunde ergeht auch heuer wieder die herzliche B itte , 
beim H erannahen des Weihnachtsfestes der Aermsten 
un ter den K leinen zu gedenken, die im hiesigen, unter 
der zielbewußten Leitung des H errn M ed.-R at D r. Kem- 
m etm üller stehenden Säuglingsheim e un ter der liebe­
vollen Pflege aufopfernder Schwestern untergebracht 
sind. G ütige Spenden werden von der V erw altung des 
Säuglingsheim es, Pbbsitzerstratze 73, und von der Be- 
rufsvormundschafi, Hoher M arkt 17, entgegengenom­
men und in  den hiesigen W ochenblättern ausgewiesen.

* V ortragsabend des Alldeutschen V erbandes. Am 
D ienstag  den 30. November hielt Herr Univ. Professor 
D r. T  o m a s e t h aus W ien im S aa le  Jn fllh r-K reu l 
einen hochinteressanten V ortrag  über „Die Lebens­
elemente und Lebensprobleme der V ereinigten S ta a ­
ten von N ordam erika". A ls vielseitiger und gründ­
licher Forscher führte er die Zuhörer, die sich er­
freulicherweise au s allen Bevölkerungskreisen ein- 
gefunden hatten , nicht wie ein redseliger Reiseführer 
einfach kreuz und quer durch dieses große, zwischen zwei 
W eltm eeren liegende und an Sehensw ürdigkeiten ge­
wiß sehr reiche Land, sondern er führte in seinem gründ­
lich-wissenschaftlichen und fesselnden V ortrage vielmehr 
an die tiefverborgenen W urzeln der Existenz dieses 
S ta a te s , er deckte die m annigfaltigen Zusammenhänge 
von Einst und Jetzt, dem N aturgegebenen und vom rast­
los tä tigen  Z ivilisationsgeist Hervorgebrachten auf. D er 
V ortragende faßte all die au s m annigfaltigen geo­
graphischen, urgeschichtlichen und siedlungsgeschichtlichcn 
B edingtheiten entstandenen Lebensfragen dieses S ta a ­
tes in  übersichtlicher Abgrenzung in  Rassen-, W irt- 
schafts- und K ulturfragen  zusammen und verstand es 
meisterhaft, den V ortrag  durch ein reiches Zahlenm ate-

n a l  und eine schöne Lichtbilderreihe anschaulich und 
leichtverständlich zu machen. Reicher B eifall und herz­
liche vom O bm ann H errn M ed.-R at D r. Alteneder ge­
sprochene Dankesworte lohnten dem V ortragenden seine 
ganz außerordentlich interessanten und w ertvollen D a r­
bietungen. M ögen sich doch immer mehr ernst denkende 
F rauen  und M änner an  solchen V orträgen beteiligen, 
die in  dankensw erter Weise trotz geringen Verständnis­
ses bei der großen Menge zu dem Zwecke veranstaltet 
werden, die geistigen K räfte und Interessen zu wecken, 
die bedauerlicherweise fast ausschließlich m ateriellen 
F ragen  zugewandt sind und einzig und allein in  den 
niederen Regionen des geistlosen Genusses Erholung 
suchen.

* Ausstellung von Bildern, Kunstgewerbc- und Hand­
arbeiten vom 4. bis 19. Dezember bei akad. M aler 
S t e i n b r e c h e r ,  U nterer S tadtplatz 19. Geöffnet täg­
lich von 9 Uhr vorm ittags bis 7 Uhr abends. E in tr it t  
frei.

* W i r k l i ch^r Kutscher- und Hausdiener-Vall fin ­
det am 8. J ä n n e r  1927 in  Schinagls (E aßners) S a a l 
statt.

* Todesfall. Am 30. v. M . ist auf Schloß Purgstall 
in  Niederösterreich R igobert S c h a f f g o t s c h  im 61. 
Lebensjahre gestorben. E r w ar ein eifriger Förderer 
der Land- und Forstwirtschaft und wirkte a ls  M itglied 
des niederösterreichischen L andeskulturrates und der 
Bezirksbauernkammer. Lange Zeit gehörte er dem Ee- 
meinderate von Purgstall an. Die Beisetzung findet 
heute um 3 Uhr nachmittags in Purgstall statt.

* V erkehrsunfall. Am 29. November ereignete sich 
in der W eyrerstraße bei der D rahtw arsnfabrik  Schröcken- 
fuchs ein Verkehrsunfall, der glücklicherweise ziemlich 
glimpflich verlief. Der Angestellte der Drahtwerke Herr 
Fürnschlief wollte vom Fabriksgebäude zu dem auf der 
anderen Straßenseite befindlichen M agazine gehen, a ls  
ihn plötzlich von rückwärts ein M otorradfahrer anfuhr 
und Herr Fürnschlief durch die Wucht des A npralles an 
die M agazinsm auer geschleudert wurde, daß er V er­
letztungen e rlitt. Die Schuld an diesem Unfalle, der leicht 
viel schlimmere Folgen hätte nach sich ziehen können, 
w ird dem M otorradfahrer beigemessen, der es unterließ, 
Hupensignale zu geben und vorschriftswidrig auf der 
rechten Straßenseite fuhr. D ie Häufigkeit derartiger 
U nfälle läß t es dringend geboten erscheinen, daß die 
Lenker von Kraftfahrzeugen mehr Vorsicht w alten 
lassen.

* An alle Hundebesitzer! I m  eigenen Interesse seien 
alle Hundebesitzer daran  erinnert, daß die erlassenen 
Kontumazvorschriften immer noch in  G eltung stehen,

I DeronstaltrmMn:
Sratferei W M e n  on Bei W s .  G e s r W E  m. ii. fj.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
K o s te n lo se  V e r l a u t b a r u n g  im  „ V  o t e v o n  d e r  2 ) b b ö "  in  d e r  s tä n d ig e n  
R u b r ik  . .V  e r  a  n  st a  l t  u  n  g e n "  v o m  T a g e  d e r  B e s te l lu n g  b iti z u r  A b h a l t u n g

H e rv o r ra g e n d  b e w ä h r t  zu r 
B e k ä m p fu n g  rh e m n a ti scher, 

gichtischer, n e rv ö se r  S c h m e r le »
fotoie gegen Kopfschmerzes. •
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W a i d h o f e n :
S onn tag  den 5. Dezember, 7 Uhr abends: Klubmeistcr- 

schast im Stem m en, R ingen, Boxen, des 1. Arb.- 
A thl.-K lub W aidhofen bei K reul (Jn fü h r).

D ienstag  den 7. Dezember, 8 Uhr abends: Nikolo­
kränzchen der M a tu ran te n  im Eroßgasthof Jn fü h r.

S am stag  den 11. Dezember, V28 Uhr abends: W eih­
nachtskommers der deutfch-kath. Mittelfchulverb. 
„Norika" bei Schinagl (E aßner), W eyrerstraße.

F re itag  den 31. Dezember, 8 Uhr abends: Sylvesterfeier 
des M.-G.-V. W aidhofen bei Jn führ-K reu l.

S am stag  den 1. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll des 
Kameradschaftsvereines ehem. K rieger im Groß- 
gasthof K reul (Jn fü h r) .

S am stag  den 8. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B all der 
B ahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen A n­
gestellten im  Großgasthof K reul (Jn fü h r).

S am stag  den 8. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: Kutscher- 
«nd C hauffeurball bei Stepanek.

S am stag  den 15. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll der 
freiw. Feuerw ehr W aidhofen a. d. Pbbs im Eroß- 
gasthof „zum goldenen Löwen".

U m g e b u n g :
S am stag  den 4. Dezember, 7 Uhr abends, Sonntag , 5. 

Dezember, 3 Uhr nachm ittags: Bühnenschauturnen 
des A rbeiter-T urn- und Sportv. Böhlerwerke im 
Werksheim.

S onn tag  den 9. J ä n n e r  1927: B auernball in  den S a a l­
lokalitäten des H errn Biifser in Gaflenz.

S onn tag  den 16. J ä n n e r  1927, 4 Uhr nachmittags: R ad ­
fahrer-Kränzchen bei F ra u  Kuß in  Hausm ening.

und daß Hunde ohne M aulkorb und Marke vom Wasen- 
meister eingefangen werden. Gleichzeitig ergeht im N a­
men aller T ierfreunde an  die Behörden die B itte , den 
Wasenmeister anzuweisen, daß er seinen B eruf entspre­
chend den bestehenden Tierschutzgesetzen in  menschlicher 
Weise ausüb t und sich gegebenen F a lls  gegenüber 
Hundebesitzern, die sich ihres eingesungenen L ieblings i 
annehmen, a ls  Amtsperson entsprechend legitim iert, w o - ' 
durch unliebsame „S törungen von A m tshandlungen" 
vermieden werden könnten.

* Todesfall. Am D ienstag den 30. November ist der 
Rothfchildschc E artenarbeiter Herr Leopold S c h ö r g  - 
H u b e r  plötzlich verschieden. E r stand im 63. Lebens­
jahre. D as Leichenbegängnis fand gestern statt.

* Sankt N ikolaus. M it B eginn des Christm onats 
nahen auch schon die Vorboten des Weihnachtsfestes, zu 
denen auch der hl. N ikolaus, 6. Dezember, gehört. S eit 
altersher ist s  guter Brauch und gabenspendend geht der 
Hl. N ikolaus m it langem weißen B a r t  und weißem 
Kleide, m it Vischofstab und -Mütze von H aus zu Haus, 
von den K indern m it banger Freude erw artet; hat er 
doch für jedes eine kleine Gabe übrig und gute m ah­
nende W orte, fromm zu sein und folgsam. Auch zu den 
Erwachsenen kommt er manchmal; nu r ist er da gewöhn­
lich in  B egleitung des K ram pus, der die R ute schwingt 
über die Schlimmen. F ü r  Groß und K lein ein heiterer 
Abend, an  dem es viel Kurzweil gibt in  H aus und 
Fam ilie.

* Von der grünen Gilde. Vergangenen S am stag  hielt 
Herr Bürgerm eister Ig n az  W ü h r e r  die Urlbachjagd 
ab, welche in diesem Ja h re  in  W indhag auch die letzte 
w ar. Die Strecke bestand aus 18 Hasen und einem 
Fuchs; letzteren erlegte der gleichnamige Sohn des 
H errn Bürgerm eisters. Zum Abschluß der W indhager 
Jagden  kann m an m it Befriedigung sagen, daß sich die 
dortige Ja g d  in verständnisvoller O bhut befindet; Ob- 
m ann ist der Herr Bürgerm eister, ihm zur Seite stehen 
die Herren Reifberger und Pechhacker a ls  Jagdaufseher. 
W aidm annsheil!

* Dezember-W etter. Die in  den letzten M onaten ge­
stellten Prognosen sind m it ziemlicher Sicherheit immer 
eingetroffen. F ü r  den M onat Dezember sagt Josef 
S c h ä f f l e r  in Oberwölz voraus, daß die W intersport­
ler auf ihre Rechnung kommen dürften, wie überhaupt 
der heurige Dezember sich günstiger anlassen wird wie 
der vorjährige. Die erste Hälfte des Dezember w ird nie- 
derschlagsreicher sein a ls  die zweite. Schneefälle sind 
zu erw arten  um den 5., 10., 15. und 18. Dezember, die 
T em peratur dürfte winterlich sein. A lles in allem ge­
nommen günstig für den W intersport. F ü r  die W eih­
nachtszeit kann zur Freude von groß und klein günsti­
ges W intersportw etter erw artet werden. Am 18. De­
zember steht die Sonne im Q u ad ra t zum U ranus, eine 
kosmische K raftw irkung, die nach den bisherigen Beob­
achtungen kalte, starke Luftströmungen bringt. M ars- 
einflüsse dürfen ein Ansteigen der T em peratur um den 
12. d. M . bewirken. A. B  r e i s k o r n, Stockerau, stellt 
folgende mutmaßliche Allgemeinprognose: E in  ziemlich 
nebliger, windiger, trüber, zeitweise noch m ilder M onat. 
Stellenweise niederschlagsreich. A nfangs neblig und 
trüb, stellenweise leichter Niederschlag b is um den 5., 
dann veränderlich m it zeitweiligem Niederschlag b is um 
den 14.; zeitweilig auch m ild und windig. Um den 17. 
nachts kalt, tagsüber milde und windig. Um den 20. 
stürmisch m it stellenweisem Niederschlag. Hernach Besse­
rung. B ald  jedoch E in trübung , kalt, vielleicht stellen­
weiser, leichter Niederschlag. Gegen Ende tagsüber M il­
derung, trüb.

* D ie Silberfchillinae von 1924 werden eingezogen! 
Amtlich w ird darauf aufmerksam gemacht, daß die alten 
Silberschillinge (m it der Jah reszah l 1924) nach den gel­
tenden gesetzlichen Bestimmungen m it Ende dieses J a h ­
res aufhören gültig  zu fein. Besitzer solcher Schillinge 
tun  daher gut, wenn sie ihre alten Schillinge noch bis 
Ende Dezember bei den öffentlichen Kassen zur Zahlung 
verwenden oder gegen eine gleiche Z ahl von neuen Schil­
lingen umwechseln' lassen, da nach A blauf dieses Jahres 
die'V erpflichtung zum Umtausch dieser M ünzen erlischt.

* Entsprungener Häftling. D er H ilfsarbeiter Josef 
D e i b l e r ,  der sich beim hiesigen Bezirksgerichte wegen 
Reversion in  H aft befand und zur V erbüßung einer 
S tra fe  dem Kreisgerichte überstellt werden sollte, ist am 
30. v. M . abends au s der H aft entwichen.

* Verkaufspreis der amtlichen Postkarten. M it 
Wirksamkeit vom 1. Dezember 1926 wird der bei den 
amtlich ausgegebenen In la n d s -  und A uslandspostkar­
ten eingeführte Aufschlag zum W erte der ausgedruckten
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hesrig giisD alt. teufen @5e billigst bei

9ßm(( ®;anBL 9 0 dnßüWbßß6ß:$ ® keß Im ßkoßegfoL % .# .



F reitag  den 3. Dezember 1926. „ B o t e  v o n  d e r  $) 6 6 s" S eite  5.

Marke aufgelassen. Von diesem Zeitpunkte an dürfen 
öie amtlichen In la n d s -  und A uslandspostkarten von 
sämtlichen Verschleißteilen n u r zum Preise der aufge­
druckten Marke verkauft werden.

* E ine bedeutsame Neuerscheinung. E ine höchst be­
merkenswerte Neuerung auf dem Gebiete des heimischen 
Zeitungswesens bedeutet die illustrierte H albm onats­
schrift „Fam ilien-M agazin  der U nterhaltung und des 
Wissens", deren erstes Heft soeben erschienen ist. Diese 
Zeitschrift stellt sich geradezu a ls  ein Unikum in ihrer 
A rt dar, da sie nicht bloß um ihrer selbst w illen a ls  gut 
volkstümliches, abwechslungsreichen Lesestoff und schöne 
B ilder bietendes F am ilien b la tt weitgehende Beachtung 
fü r sich in Anspruch nim m t, sondern überdies der Klage, 
daß m an sich wegen der unerschwinglichen Preise keine 
gediegenen Bücher und M usikalien mehr anschaffen 
könne, ein Ende macht. D as „Fam ilien-M agazin", des­
sen Bezugspreis v ierte ljäh rig  4 Schilling beträgt, bie­
tet nämlich seinen Beziehern die Möglichkeit, solange 
d a s  Abonnement läuft, wertvolle M usikalien sowie erst­
klassige Bücher aller Gebiete für nahezu die Hälfte des 
P reises zu beziehen. In fo lge  dieses V orteils macht sich 
d a s  B la t t  von selbst bezahlt- und verhilft —  bei nur 
einigen Anschaffungen — dem A bonnenten noch außer­
dem" zu Ersparnissen. E in  ausführliches Bücher- und 
Musikalienverzeichnis, das jedem Hefte beigegeben ist, 
ermöglicht eine reichhaltige, jedem Bedürfnisse und Ge­
schmack angepaßte A usw ahl. D as B la t t selbst, dessen 
Leitung in" den Händen des bekannten W iener Schrift­
stellers D r. Alfred W urm b liegt, hat m it seinem ersten 
Hefte, das un ter anderem B eiträge von F ranz  K arl 
Einzkey, H ans F raung ruber und W olfgang M adjera, 
sowie prächtige Abbildungen enthält, einen vielverspre­
chenden Anfang gemacht. E s steht somit zu erw arten, 
daß sich das „Fam ilien-M agazin  der U nterhaltung und 
des Wissens" bald in  weitesten Kreisen eingebürgert 
haben w ird. V erlag und Schriftleitung, W ien, 16. B e­
zirk, O ttakringerstraße 81.

* D er Himmel im  Dezember. Kommt der Ehrist- 
m onat, so ist vom hellen Tage nicht mehr viel übrig 
geblieben. Erst % 8, genau 7 Uhr 42 M inuten , erscheint 
die Sonne über dem Horizont, um schon 3 Uhr 56 M in. 
wieder zu verschwinden. D er Tag dauert also Anfang 
Dezember 8%  S tunden . Am 31. Dezember geht das 
Tagesgestirn erst 8 Uhr 5 M in . auf und 4 Uhr 1 M in. 
un ter. Am 22. Dezember, 4 Uhr nachmittags, t r i t t  die 
Sonne in  das Zeichen des Steinbockes, hat am M ittag  
den größten Abstand vom Scheitelpunkte und bringt den 
kürzesten T ag hervor, das heißt, es beginnt der W inter. 
D er M ond wechselt im Dezember vierm al und zwar 
haben w ir am 5. Neumond, am 12. erstes V iertel, am 
19. Vollmond und am 27. letztes V iertel.

* 17. österreichische S taatsW ohltätigkeitslo tterie. Wie 
w ir erfahren, erfreuen sich die neuen S taa tsw oh ltä tig - 
keitslvse, deren Ziehung M op  am  7., Dezember 1926 in 
W ien stattfindet, beim Publikum  großer B eliebtheit, 
w as vor allem darau f zurückzuführen ist, daß ih r S p ie l­
p lan  besonders in  den m ittleren  Eewinnpositionen be­
deutend verbessert wurde. M it einem Lose, dessen P re is  
m it 3 Schilling festgesetzt ist, können infolge Einzelzie­
hung  der höheren Gewinne und gruppenweiser A uslo­
sung der übrigen Treffer gleichzeitig zwei Gewinne er­
reicht werden, wobei der höchste Treffer 100.000 Schil­
ling und der kleinste Gewinn das Doppelte des Losprei­
ses ausm acht; insgesamt werden 40.000 G ewinns im 
G esam tbetrags von 569.000 Schilling ausgelöst, welche 
noch vor W eihnachten in  barem  Gelde ausbezahlt w er­
ben. D as R ein erträg n is  w ird w ieder an notleidende, 
im  Dienste der öffentlichen W ohltätigkeit wirkende A n­
stalten und Körperschaften verteilt.

* From m es K alender fü rs J a h r  1927 liegen bereits 
alle vor. D er V erlag w ar auch Heuer wieder sichtlich 
bemüht, sowohl in  Bezug auf Druck, wie auch in  der 
sonstigen A usstattung das Beste zu bieten. Die verschie­
denen W and-, B la tt- , P u lt- , Brieftaschen- und Taschen- 
Dormerk-Kalender, sind in der Kollektion wieder vertre­
ten, ebenso wie der Studenten-, Geschäftsnotiz-, E in ­
schreib- und insbesondere der Elegante-W elt-Taschen- 
K alender. Dieser bringt B ild  und Lebenslauf des be­
kannten österreichischen Dichters A nton W ildgans. Die 
kleinen Portem onaic-K alender liegen in  einer ganzen 
Reihe von billigen und feinen E inbänden vor: F ü r 
jeden etw as! T ie  Tages- und Wochenabreiß-Kalender, 
in  drei verschiedenen Größen, sind gleichfalls in verschie­
dener A usstattung zu haben. Außerdem gibt es noch 
Fachkalender für Ju ris ten , Forstw irte, Landw irte,

M e  m u f f e n
f ür  d a s  b e g i n n e n d e  W e i h n a c h t s g e s c h ä f t  CRe f t a me  m a c h e n  
u n d  Ä h r e n  K u n d e n  i m m e r  u n d  i m m e r  w i e d e r  b e k a n n t g e b e n ,  
w a s  S i e  G u t e s  zu v e r k a u f e n  h a b e n .  D e r  g r ö ß t e  E r f o l g  
ist Ä h n e n  g e w i ß ,  w e n n  S i e  i m „ B o t e n  v o n  der 2 ) b b 6 "
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Aerzte, Im ker usw. Die umfangreiche Kollektion dieses 
ältesten österreichischen Kalenderverlages dürfte somit 
wohl jeden Wunsch der Kalenderkäufer zu erfüllen ver­
mögen. D ie V erlagshandlung liefert auf Wunsch ein 
ausführliches Verzeichnis der Kalender g ratis.

* Interessante Ratschläge für H aus und Herd, K ü­
chenrezepte etc. erhalten S ie  in  Form  eines hübsch au s­
gestatteten Wirtschaftsbuches g ra tis  und franko, wenn 
S ie  m itte ls Postkarte I h r e  Adresse bekanntgeben an 
die Graf-Gesellschaft m. b. H., W ien, 21., S tad lau .

* Zell a. d. M b s . (B  o l z e n f ch i e ß e n.) B ei dem 
am S onn tag  den 28. v. M . stattgefundenen Bolzen­
schießen in  H errn K ornm üllers Gasthaus wurden fol­
gende Resultate erzielt: 1. Tiesschußbest Herr Jo h an n  
Hraby, y2 T eiler; 2. Tiefschußbest Herr M a tth äu s  Erb, 
1 T eiler. 1. Kreisbest Herr Ig n az  Leimer, 23, 22, 21 
Kreise; 2. Kreisbest Herr Jo h an n  S perl, 23, 22, 20 Kr. 
— D as nächste Schießen findet am S onn tag  den 5. De­
zember von 1 bis 7 A hr abends statt. D ie Herren 
Schützen werden ersucht, zahlreich zu erscheinen. Schützen­
heil!

* Rosenau a. S . ( I  u l f e i e r.) Die Kinderriege 
des Deutschen T urnvereines „ Jah n "  in  Rosenau a. S . 
begeht am S onn tag  den 12. Dezember um 3 Ahr nach­
m ittags ihre Jn lfe ie r  in  F rau  A. W edls Gasthaus. 
Alle Freunde und Gönner des V ereines werden dazu 
höflichst eingeladen. E in tr it t frei.

* Rosenau a. S . (S  i l b e r f u n d.) D er W irt- 
sch.Ztsbesitzer und Schuhmachermeister Herr K arl M  i m- 
r  a hat vor einiger Zeit sein Anwesen hier verkauft, 
um nach Aschbach zu übersiedeln, wo er sich angekauft 
hatte. Beim  Aebersiedeln nun  wurde durch einen Z u­
fall ein Schatz aufgedeckt, der aus ferner a lte r Z eit in 
einer T ruhe geschlummert. W ie dies schon öfter so zu­
geht beim Aebersiedeln, wurde diese B auern truhe beim 
T ranspo rt au s dem Haufe etw as unsanft an den T ü r

C W m f t e t t e n  u n ö  U m g e b u n g .
—  Perfonalnachricht. Herr A dalbert T  r u k s a, B e­

am ter beim hiesigen Vezirksfllrsorgerate wurde m it 1. 
Dezember dem Bezirksfürsorgerate Melk a. b. D. und 
an seine S telle Herr Gustav K arl P  ö s ch l dem hiesi­
gen Amte zur Dienstleistung zugewiesen.

— Deutscher T urnverein  Zulfeiern. Die diesjäh­
rige I u l f e i e r  findet am . antag den 13. Ju lm o n d s 
(Dezember) um 8 Uhr abenos im  großen E innersaale 
statt. Turnerische V orführungen der T u rner, T u rn e rin ­
nen und Zöglinge, C horvorträge des M ännergesangver­
eines 1862 und Musik des Salonorchesters der B undes­
bahnerkapelle.— I  u g e n d j u l f e i e r  m it turnerischen 
und R eigenvorführungen der Kleinsten, Schüler und 
Schülerinnen am M ontag den 20. Ju lm onds um 5 Uhr 
nachmittags im gleichen S aa le . Der T u rn ra t ladet die 
Bevölkerung der S ta d t und der Umgebung zum Besuche 
der V eranstaltungen herzlichst ein.

2 2 8 0Pelzmantel und -Indien
K leider und Bäusen, M errenpeize, L ed erröcke,
FücBsse und PeSzwaresi kauten Sie gut und billig im

Warenhaus Josef KopetzRy, W e l t e n ,  RntbcnistraBe 4.
— Sektion Amstetten des Deutschen und Oesterrei­

chischen Alpenvereines. D ie diesjährige Hauptversamm­
lung findet am D ienstag  den 7. Dezember l. I .  um 8 
Uhr abends im V ereinsheim  (Hotel Hofmann) statt. 
Die Tagesordnung um faßt folgende Punkte: 1. Geneh­
migung des Ja h re s -  und Rechnungsberichtes. 2. Fest­
setzung des M itg liedsbeitrages für 1927. 3. W ahl des 
Ausschusses und der Rechnungsprüfer. 4. A nträge der

stock gestoßen, wobei sich eine Leiste vom Boden der Sektionsleitung. 5. Selbständige A nträge von M itg lie-
T ruhe löste. Und siche da, auf den Fußboden rollten dern. Zu P unk t 5: M itglieder, welche selbständige A n­
eine ganze M enge Theresientaler, F rau en ta le r, S ilber- trüge stellen, haben diese mindestens 3 Tage vor der
zwanziger usw. B ei genauerer Nachschau entdeckte m an 
in der T ruhe noch mehr von den Silberstücken, die zu­
sammen ein Gewicht von 3400 G ram m  aufweisen. E in  
M eister der V ioline wie Herr M im ra, der auch immer 
voll des köstlichsten H umors ist, gab angesichts des 
Schatzes seiner freudigen E rregung dadurch Ausdruck, 
daß er seine Geige holte und sich den herrlichen „Schatz­
walzer" au s „Zigeunerbaron" aufspielte.

* H ilm -Kem aten. Am F reitag  den 26. v. M . ist nach 
langem Leiden der Fabrikssattler Herr P a u l M i c h e t -  
s ch l ä g e r im 50. Lebensjahre verschieden. R. I. P.

* Wöfitz. ( T o d e s f a l l . )  Am M ontag den 29. No­
vember ist der frühere Besitzer von „Oberstein", Gem. 
Schwarzenberg, Herr Georg B  a ch l c r, im 87. Lebens­
jahre nach kurzem Leiden gestorben. R. I. P.

3  H a u p t t r e f f e r
u n d
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fü r  S ta a ts lo t te r ie n  in W ien.

Z ie h u n g  a m  7 .  D e z e m b e r  1 9 2 8 1
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H auptversam m lung beim LlusschUsse schriftlich einzu­
bringen. D ie Sektionsm itglieder werden ersucht, sich 
zahlreich an der H auptversam m lung zu beteiligen. D er 
Sektionsabend im Dezember entfällt.

— Verstorbene. M agdalena P i l a r ,  P riv a te , 83 
Ja h re , Wassersucht. — Jo h a n n  B e r g e r ,  gew. H aus­
besitzer, 86 Zahre, R otlauf. —  F ranz E b n e r ,  Schaff­
nerskind, 4 M onate, Fraisen. —  F ranz  E d e r ,  Pensio­
nist, 71 Ja h re , Herzschlag. —  M arie  S c h m i d ,  P en- 
sionistei«witwe, 56 Ja h re , H irnblutung. — Jo h a n n  
H a r t  1, Bäckermeister, 53 Ja h re , innere V erblutung 
durch Schußverletzung. — J u l ia n a  K u d l w a s c h e r ,  
Oberschaffnersgattin, 70 Ja h re , Herzlähmung. — F ranz 
H i n t e r b e r g e r ,  Gemischtwarenhändler, 67 Ja h re , 
Herzschlag. —  Josefine K a i n z ,  B eam tin , 43 Ja h re , 
Lungentuberkulose. —  Theresia E i n t e n r e i t e r ,  A r­
beitersgattin , 28 Ja h re , Bauchfellentzündung. — The­
resia H o c h e g g e r ,  Oberschaffnersgattin, 53 J a h re , 
E ebärm utterkrebs.

— Die neuen Bier-Ausfchankpreife. D ie Genossen­
schaft der G astw irte in  Amstetten te ilt un s m it: Durch 
E inführung einer Landesbierum lage von Sch. 6.—  pro 
Hektoliter B ier, welche zur teilweisen Deckung der A r- 
beitslosen-Unterstützung Verwendung finden w ird, gel­
ten ab 1. Dezember 1926 in der S ta d t Amstetten fol­
gende Bier-Ausschankpreise: V2 L iter L agerbier 44 G r., 
1 Seidel Lagerbier 30 Gr., 1 Flasche Lagerbier 50 G r., 
1 Flasche Doppelmalzbier 60 G r. D ie Genossenschaft 
mußte au s dem Grunde die Erhöhung von 3 auf 4 G ro­
schen pro 3/2 L iter B ie r vornehmen, weil die W iener 
V ier-Einkaufspreise gegenüber den h icrortigen B ier- 
Einkaufspreisen um die Mahngebühren billiger sind, 
w as bei der Festsetzung des letzten Bier-Ausfchankpreifes 
nicht berücksichtigt wurde.

—  Z einers W eltpanoram a, Burgfriedstraße 14. Dom 
8. b is 12. d. M . kommen sehr gu t gelungene A ufnahm en 
von B osnien  und Herzegowina zur Porfllhr'ung. D ie
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M M -  unn 6 » r e i n  r.8 .m .b .s.z«  W fte tte«
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Ab 1. m .  1916 Sanesäersinfung. S Ä Ä “
Kontokorrentverkehr s Darlehen mit Gutsteher, P fand , Grundbuch 
(Rangordnung, Pfandrecht, Hypothek) oder Gehaltsoormerfmng. Zinsen- 
zuschreibung Jän n e r  und fjuti. Auskünfte kostenlos, Überweisungen 
werden sowohl im In la n d  wie auch ins Ausland sofort vollzogen.

eigenartige E eb irgsnatur, die Wasserfälle, w eiters die 
malerischen S täd te  und O rte sowie die vielen schönen 
B ilder vom Leben und Treiben der Bevölkerung machen 
diese Folge zu einer der sehenswertesten.

—  O rig ina l Lechners Delikateß-Vierbrezel und Vier- 
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

M auer-O chling. (A n st a l t s  j a g d.) B ei der kürz­
lich im Gebiete der Landes-H eilanstalt abgehaltenen 
Ja g d  wurden 6 Hasen, 4 Fasane, 1 Rebhuhn und 1 Reh 
zur Strecke gebracht.

— ( I u l f e i e r.) D ie hiesige O rtsgruppe des D eut­
schen Schulvercines Südm ark veranstaltet am S am stag  
den 11. Dezember um 8 Uhr abends im Gasthause der 
F rau  M aria  H üttm eier ihre diesjährige Ju lfe ie r . Die 
Ju lred e  hä lt H err R eg ierungsrat In g . S c h e r b a u m  
aus W aidhofen a. d. Hbbs. Rach dem ernsten T eil der 
Feier gemütlicher lln terhaltungsabcnd  m it Gesang- und 
Musikvorträgen. Deutscharische Volksgenossen, M änner 
und F rauen , erscheint diesm al recht zahlreich.

I r Berschiedeue NirchrichtEK. 1f
Oesterreichs Eingliederung in den internationalen Ver­

kehr.
Vau neuer Telephonkabeln. —  Die Luftschiffahrt.
A us W ien w ird uns berichtet (Korresp. D an ie l): Der 

in te rna tiona le  Ausschuh für den Fremdenverkehr in  
P a r i s ,  dem auch Oesterreich angehört, hat schon vor 
einigen J a h re n  beschlossen, den w eiteren A usbau von 
Telephonleitungen durch Erdkabeln durchzuführen, da 
sich diese weit dauerhafter erweisen, a ls  die jeder W itte ­
rung ausgesetzten Telephondrähte auf den L eitungs­
masten. D er in te rna tiona le  Ausschuß hat demnach nach 
amerikanischem M uster das Kabelsystem gewählt und 
seit einigen Ja h re n  ist auch der B au  solcher K abellei­
tungen, die ganz E uropa umspannen sollen, in  A ngriff 
genommen worden. So  hat Frankreich, England und 
auch Deutschland viele tausende Kilom eter Telephon­
kabel-Leitungen bereits fertiggestellt. D a aber nun  bei­
spielsweise die bereits fertiggestellten Schweizer Kabel 
schon ganz nahe an die V orarlberger Grenze heranrücken, 
so sieht sich naturgem äß auch Oesterreich veranlaßt, ehe­
stens den B au  solcher Telefonkabelleitungen, wie dies 
ja  im Jnvestitionsprogram m e pro 1927 vorgesehen ist, 
in  A ngriff zu nehmen. Die österreichische Regierung 
w ird in  kürzester F rist m it genau detaillierten  B au p lä ­
nen vor die Ö ffentlichkeit treten. E s handelt sich in 
erster Hinsicht um den B au  der K abellinien W ien— 
Linz—Innsbruck m it dem Anschlüsse an das Züricher 
Telefonkabel, dann W ien—B rü n n , W ien—Prekburg, 
W ien— Leoben—G raz—Villach, h inun ter zur ita lie n i­
schen Grenze, ferner W ien—P ra g  und W ien— Passau. 
Diese Leitungen werden ehestens in  S lng ri"  genom­
men werden. D ie Kabellegung W ien—Passau ist fast 
fertiggestellt, so daß bereits im  kommenden F rüh jah re  
der B etrieb  auf ih r begonnen werden dürfte. S o  be­
grüßensw ert die In i t ia t iv e  der österreichischen Regie­
rung hinsichtlich des A usbaues der Fernsprechlinien ist, 
so tief bedauerlich dagegen ist die Tatsache, daß das 
F l u g w e s e n  in Oesterreich noch sehr in  den K inder­
schuhen steckt. Fast die gesamten F lug lin ien , die heute 
Oesterreich passieren, sind in  ausländischem Besitze. Die 
Strecken W ien—K lagenfurt, W ien—Innsbruck, W ien— 
München, W ien— Venedig, W ien— London usw., alle 
sind im ausländischen Besitz. S o  bedauerlich diese T a t­
sache ist, so darf m an nicht übersehen, daß Oesterreich 
derzeit noch nicht die nötigen M itte ln  besitzt, um auch 
eigene F lug lin ien  zu schaffen. D ie F a h rt im Flugschiff 
ist gerade vierm al so schnell zurückgelegt, wie im D-Zug, 
dabei ist die Sicherheit des Flugschiffes genau so groß, 
wie die des A utom obiles. B ei der fortschreitenden Kon­
solidierung Oesterreichs ist m it Sicherheit zu erw arten, 
daß auch hier Besserung ein treten  w ird und daß der 
österreichische S ta a t  sich m ehr a ls  bisher am Luftverkehr 
w ird beteiligen können.

D as Bauwunder unter London.
D er längste T unnel der W elt, der sich un ter der R ie­

senstadt London hinzieht, ist jüngst seiner Bestimmung 
übergeben worden. Dieses W underwerk der Baukunst 
verbindet die westlichen Teile der britischen Hauptstadt 
m it dem nördlichen und überquert der Länge nach die 
ganze gewaltige M etropole des britischen Weltreiches. 
E s handelt sich um den T unnel der neuen Londoner 
U ntergrundbahn. Die W elt ist um eine Sehensw ürdig­
keit reicher geworden. Den ersten Platz un ter den ge­
w altigen  unterirdischen B au ten  E uropas werden nicht 
mehr die Gimpion- und E o tth a rd tu n n e ls  einnehmen, 
die kaum eine Länge von zwanzig K ilom etern erreichen, 
w ährend die neu erbaute L inie der Londoner U nter­
grundbahn rund vierzig K ilom eter m ißt. E s ist keine 
U ebertreibung, zu behaupten, daß neben diesen Riesen­
dimensionen des Londoner „Tube", so w ird die U nter­

grundbahn in London genannt, alle ähnlichen Verkehrs­
bauten der A lten und Reuen W elt zu einer B agatelle 
zusammenschrumpfen. M an  bekommt erst den gehörigen 
Respekt von den m it der Geschwindigkeit eines Expreß 
unter dem Häusermeer der M illionenstadt dahinjagen­
den Zügen, wenn m an bedenkt, daß sie täglich 3.5 M il­
lionen Passagiere befördern. D ie Z ahl der Fahrgäste 
des Londoner „Tube" erreicht in  einem Ja h re  ungefähr 
die Ziffer der Eefamtbevölkerung der Erde. E in  enor­
mes Ergebnis, dem selbst die Rewyorker Verkehrsstati­
stik nichts an die S eite  zu stellen vermag.

Trauriges Ende einer Jubelhochzeit.
A us Fischbach bei W els w ird über das tragische Ende 

einer goldenen Hochzeit berichtet. Rach Beendigung der 
kirchlichen Feierlichkeiten tra t das E hepaar Josef und 
A nna Schneeberger die F a h rt nach Falkenstein an. B ei 
der A usfahrt naG Fischbach in  einem sehr steil ab­
fallenden Hohlweg scheuten beide Pferde, wahrscheinlich 
durch das Spieren einer Musikkapelle und gingen durch. 
Durch das A nfahren an die Berglehne kippte der W agen 
um. D as Ju b e lb rau tp a a r wurde herausgeschleudert und 
mitgeschleift. Die 74 Ja h re  alte A nna Schnceberger er­
l i tt  hiebei so schwere Kopfverletzungen und eine L äh­
mung des ganzen Körpers, daß sie, ohne das B ew ußt­
sein erlang t zu haben, starb.

Ein Luxushotel in der Luft.
D as neue große englische Luftschiff R . 101 ist jetzt 

zum erstenmal von den P rem ierm inistern  der D om i­
nions besichtigt worden, w ährend es sonst noch n iem an­
dem zugänglich ist. Rach den Schilderungen ist es ein 
richtiges Luxushotel in  der Luft. E s ist für 100 F a h r­
gäste bestimmt, die hier m it ihrem Gepäck bequeme U n­
terkunft finden, und für 10 Tonnen Post. Die Schlaf­
kabinen haben zwei oder vier B etten : außerdem gibt es 
Promenadedecks, Rauch- und Damensalons. D er Eß- 
saal ist für 50 Personen bestimmt, und in  der geräum i­
gen Küche werden D iners von fünf b is sechs Gängen zu­
bereitet. Von dem untersten Deck aus fäh rt m an zu dem 
E ß-S aal m it einem elektrischen L ift empor. Andere B e­
quemlichkeiten sind Vadeeinrichtungen m it Duschen, ein 
Tanzsaal und ein Kino. D ie Gäste werden die R und­
funkprogramme der verschiedenen Länder hören können,

Emmerich Kronfellner
Ähren, Gold-, Giiber-, Alpaka'
lind Chmasilberlvarea, Gptik 2205

Wtellkn.~mtsftraftc MIO
durch die das Luftschiff fährt. Der R . 101, m it dem zu­
sammen noch ein anderes gleich eingerichtetes Luftschiff 
gebaut w ird, hat eine Mindestgeschwindigkeit von 110 
K ilom eter in der S tunde.

Furchtbare Rache an einem Ehebrecher.
V or einigen Tagen fand eine Jagdgesellschaft in  den 

großen W äldern  der Umgebung der S ta d t Ungvar die 
Leiche des feit längerer Z eit aus Ungvar abgängigen 
25-jährigen L andw irtes P a u l Vrabely. Die Obduktion 
ergab, daß der Tote eine schwere Verletzung, von einer 
Hiebwunde herrührend, am Fuße aufwies, die ihn ver­
hindert hatte, sich w eiter zu bewegen. So  mußte er in 
den riesigen W äldern  verhungern. E s ergab sich, daß 
sein 34-jähriger B ruder S tephan  ihm die Verletzung 
zufügte und den Gelähm ten im W alde aussetzte, in  der 
sicheren E rw artung , daß er verhungern oder das Opfer 
w ilder T iere werden müsse. Der B ruder w ar geständig, 
doch behauptete er, die T a t au s Rache begangen zu ha­
ben, weil der Verstorbene seine F ra u  verführt habe.

S ß M & e s o e r t G t  & e s  t o t e #  

Landesratcs Helmer.
Gelegentlich der ersten Obstruktionssitzung im n.-ö. 

Landtage, am 20. November hielt der frühere Schrift­
setzer, M arin eu r und jetzige wohlgenährte L andesrat 
O skar H e l m e r  (richtig H e i m a t ,  er ist ein Nicht­
deutscher, w ill aber beutschein) eine Rede, d. h. er 
stotterte etw as. M it besonderem P a th o s  donnerte er: 
„ H e u t e ,  d a  d i e  i n t e r a l l i i e r t e  M i l i t ä r ­
k o m m i s s i o n  a b g e b a u t  is t , k a n n  ich I h n e n  
s a g e n ,  d a ß  i n  n ä c h t e l a n g e n  A r b e i t e n  
K u p f e r b e s t ä n d e  u n d  w e r t v o l l e  M e t a l l ­

g e g e n s t ä n d e  v e r g r a b e n  w u r d e n ,  u m  s i e  
v o r  d e m  Z u g r i f f  d e r  i n t e r a l l i i e r t e n  M i ­
l i t ä r k o m m i s s i o n  z u  r e t t e n ! "

Diese Aeußerung ist mehr a ls  l e i c h t f e r t i g  und 
b l ö d ,  sie ist geradezu L a n d e s v e r r a t .  Jederm ann 
weiß, daß die Militärkommission gerade in  letzter Zeit 
wieder schnüffelt und eingehende Untersuchungen in  in­
dustriellen B etrieben vornimm t. Oesterreich muß gewisse 
W asserleitungen, Schutzdämme, Bahngeleise und rund 
800 Maschinen zerstören. So  haben es die erbarm ungs­
losen Sieger (darun ter sind auch die Tschechen!) be­
schlossen. D a sie auf unsere S taa tse innahm en  auf zwan­
zig J a h re  das Hauptpfandrecht haben, —  das n u r einst­
weilig sistiert ist — haben sie uns natürlich in  der Hand.

N un kommt ein L andesrat daher und verrä t uns an  
die E ntente! Sollte  m an so etw as für möglich h a lten ?  
Diese Aeußerung w ird uns Deütschösterreichern n a tü r­
lich sehr schaden, a m  a l l e r m e i s t e n  d e n  A r b e i ­
t e r n ,  denn wenn w ir zerstören und abliefern müssen, 
tr iff t es zu allererst die A rbeiter. S o  ein L andesrat ist 
der M inister eines Landes, also eine offizielle Persön­
lichkeit. D er spricht öffentlich solche Sachen!

A ls L andesrat bezieht der H err H elm ar a n s e h n ­
l i c h e  M i l l i ö n c h e n  i m  M o n a t e  ( lau t Rp. 23 
M illionen!) u n d  h a t s e i n  A u t o .  Ih m  kann also 
nichts geschehen, er ist gut versorgt. Auch das ist eine 
österreichische Merkwürdigkeit: E r ist offizielles Landes­
regierungsm itglied, streicht au s Landesgeldern seine 
M illionen ein — v e r h i n d e r t  a b e r  d i e  L a n d ­
t a g s a r b e i t ,  s c h l ä g t  P u l t d e c k e l  e n t z w e i  
u n d  z e i c h n e t  si ch du r c h  d i e  o r  b i n ä r ­
s t e n  S p e l u n k e n s c h i m p f e r e i e n  i m  „ H o h e n  
H a u s e "  a u s .  W arum  legt denn dieser Herr H elm ar 
sein L andesratsm andat nicht nieder, wenn er seine 
eigene R egierung obstruieren w ill?  E r  kommt uns w ie 
ein Bajazzo vor, der sich selbst Watschen gibt.

Die wohlgerundeten roten Herren glauben den A rbei­
tern schon alles bieten zu können. D er Kamm ist ihnen 
so geschwollen, daß sie darüber nicht mehr hinaussehen, 
wie bedrohlich es gegen sie in  den Arbeiterkreisen bro­
delt, die äußerlich noch bei der Sache sind. Aber insge­
heim ist die S tim m ung gegen H elm ar und Konsorten 
eine verdam m t schlechte geworden. W arten  w ir nu r die 
W ahlen ab!

R un  macht der Herr Helmar noch solche schwerwie­
gende, arbeiterfeindliche Aeußerungen, auf die selbstver­
ständlich die M ilitärkommission spitzt, wie der Habicht 
auf die Taube! D arauf gebührt ihm aus A rbeiterkrei­
sen folgendes: „ P f u i  T e u f e l ,  H e r r  H e l  m a r ! "

D. A. V .

Bauernregeln vom Dezember.
G rüne Weihnacht, weiße Ostern, weiße W eihnachten, 

grüne Ostern. — H ängt zu Weihnachten E is  an  den 
W eiden, kannst du zu Ostern P a lm en  schneiden. — 
G rünen am Christtag Feld und Wiesen, w ird sie um 
Ostern Frost verschließen. — K lappern die B äum e von 
E is  in  den W eihnachtstagen, so werden sie im nächsten 
J a h r  viel Früchte tragen. — W enns um Weihnachten 
ist gelind, sich dann noch viel K älte einftnb’t. —  De­
zember kalt m it Schnee, niem and sagt, o weh! — I m  
Dezember sollen E isblum en blüh n, Weihnacht sei n u r  
auf dem Tische grün. — Kommen Hasen und Ammern 
in  die G ärten, w ill der W in ter sich verhärten.

(Sine neue Grenzschule.
Am 14. November d. I .  wurde in  Langegg bei L eüt- 

schach die zweite steirische Erenzschule eingeweiht und er­
öffnet: alle in Betracht kommenden S tellen  haben diesen 
notwendigen V au gefördert, so un ter anderem auch das 
Land Steierm ark und die G emeinde Langegg, aber der 
größte T eil des B auaufw andes wurde vom Deutschen 
Schulverein Südm ark getragen. D aher wurde ihm auch 
bei der feierlichen Eröffnung m it Recht der Dank für 
die Errichtung der Schule ausgesprochen. D ies ist in  
diesem Ja h re  die zweite E inw eihung einer m it den M it­
teln  des Deutschen Schulvereines Südm ark errichteten 
Schule in  bedrohtem Grenzgebiete. Die Schule w ird 
über einstimmigen Beschluß des Vorstandes des D eut­
schen Schulvereines Südm ark den N am en des bekann­
ten, vor kurzem verschiedenen Forschers und führenden 
Schutzarbeiters D r. R obert S i e g e r  tragen.

Auf allgem einen Wunsch!

UFERIN K i m  L ö e e i - S a i l e  ( S t e p a n e h )
Mittwoch den 8, und Sam stag den 11. Dezember

2 Vorstellungen
4 U h r  n a c h m i t t a g s  / 8 U h r  a b e n d s

E in e  R e im e  d e r  R ü k e l  u n d  W u n d e r  ™  ^  s e n s a ü o n s p r o g r a m m :
i m  L ö w e n - S a a l e  ( S t e p a n e k )  t 4  E x t r a ^ Z u g ^ N U f f l l f l ö r n !

II0 all I M  IIZO Preise: 80 g, IS , 1*50S, Vorverkauf ab 2 Uhr

uBentis 8 Uhr R in tier  zahlen nachm ittags halbe P reise!
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Gin gefährlicher MäÄchen- 
hänDLer verhKsteL.

I n  die Hände der Warschauer Polizei fiel ein ra ffi­
nierter Verbrecher, der F ührer einer in ternationalen  
Mädchenhändlerbande nam ens C henja Rozsanski. 
Rozsanski betrieb sein Handwerk seit mehreren Ja h re n  
in den verschiedensten Ländern und verkaufte seine 
lebende W are vor allem nach Kuba, Mexiko, B rasilien 
und A rgentinien. Fast alljährlich kam er nach Polen , 
R um änien und Deutschland und er arbeitete so geschickt, 
daß er drei J a h re  lang von der Polizei unbehelligt sein 
Handwerk betreiben konnte. Erst vor wenigen M onaten 
hat ein polnisches Konsulat in Amerika die Aufmerk­
samkeit auf ihn gelenkt. Dem K onsulat gelang es zwar 
nicht, seinen N am en festzustellen, aber es sandte nach 
Warschau eben in  dem Augenblicke, a ls  Rozsanski in 
V uenos-A ires einen D am pfer nach E uropa bestieg, eine 
chiffrierte Depesche m it einer genauen Personsbeschrei­
bung des M ädchenhändlers. Auf G rund dieser Beschrei­
bung wurde Rozsanski bei seiner Ankunft in  Danzig 
von Geheimpolizisten erkannt und von diesen auf Schritt 
und T r i t t  verfolgt, um ihm das Handwerk zu legen. E r 
reiste nach Warschau und wurde dort unauffällig  drei 
M onate  lang von der Polizei überwacht, b is es endlich 
gelang, ihn in dem Augenblicke zu verhaften, a ls  er m it 
drei Mädchen, die er nach K uba verschleppen wollte, sein 
Geschäft vereinbarte. D ie Untersuchung ergab, daß 
Rozsanski jede Woche seinem V ater, der in  der P rovinz 
lebt, ein Mädchen sandte, der sie dann nach Südam erika 
weiterschickte. Auf diese Weise wurden in  der letzten 
Zeit aus P o len  20 Mädchen ausgeführt. W ieviel M äd ­
chen Rozsanski aus anderen Ländern verschleppt hat, 
ist noch nicht bestimmt. Der K aufpreis betrug 300 bis 
3000 D ollar. E inige seiner Opfer w aren verheiratet. 
Zugleich wurde festgestellt, daß Rozsanski in  Amerika 
drei eigene F rauen  verkauft hat. Zum  erstenmal hatte 
er in  Warschau geheiratet, und seine F ra u  zu 3000 D ol­
la r  in  B rasilien  verkauft. D ann heiratete er in Po len  
zum zweitenm al und verkaufte seine F ra u  in  A rgen­
tin ien  um 2000 D ollar. Seine d ritte  F ra u  endlich schlug 
er in  Mexiko f ü r .2000 D ollar los. D as Z entrum  der 
B ande, deren F ü h re r Rozsanski w ar, befindet sich auf 
Kuba und die Behörden hoffen, daß es gelingen w ird, 
noch mehrere M itglieder der B ande unschädlich zu 
machen.

( B e r k h t s f ß ß l .
Am 10. v. M . hatten  sich beim Kreisgerichte in Sankt 

P ö lte n  vor einem Schöffensenat ein Dutzend Personen 
wegen Verbrechens nach § 144 zu verantw orten. Die 
Anklage legt der 37-jährigen Hausbesorgerin K atharina  
Z a r l aus W aidhofen a. d. P bbs zur Last, daß sie im 
E inverständnis m it ihrer jugendlichen Tochter und 
ihrem Lebensgefährten Josef F i s c h e r  an einer gan­
zen Reihe von F rauen  einen verbotenen E ingriff vor­
genommen habe, wobei sich Fischer um die Einkassie­

rung des H onorars bemühte. D ie A rt, wie die Z a rl die 
E ingriffe vornahm , fei überaus schmerzhaft und gefähr­
lich gewesen. Die F ra u  suchte Tochter und Lebensgefähr­
ten zu entlasten, doch fand das Gericht alle Angeklagten 
m it A usnahm e der Tochter schuldig und verhängte über 
die Z arl eine schwere Kerkerstrafe in der D auer von 
18 M onaten . Der Lebensgefährte Fischer erhielt 4 M o­
nate, die übrigen Angeklagten, durchwegs Dienstmäd­
chen und Bauerntöchter m it ihren Liebhabern, soweit 
diese eru iert werden konnten, kamen te ils  m it unbe­
dingten, te ils  m it bedingten Arreststrafen, schwankend 
zwischen einem M onat und vierundzwanzig S tunden, 
davon.

hinein! E s handelt sich dabei meistenteils um kleine 
K inder!"

R ü c k s i c h t e n .  G atte : „Am A lta r versprachst du 
m ir zu gehorchen!" S ie : „Ich wollte dam als keine Szene 
machen!"

O r d i n a t i o n .  Dame (zu ihrem Nachbarn, einem 
A rzt): „H err Doktor, w as würden S ie  wohl tun, wenn 
S ie  so erkältet w ären wie ich?" Arzt: „Ich würde 
husten." (D ielt F üß lis  „ J l l .  Wochenschau".)

F ra u : „M it der M eier rede ich kein W ort mehr." — 
M an n : „W arum ?" — F ra u : „S o  ein gemeines D ing! 
W eil ich sie vor zwei Wochen in  einem hübschen neuen 
Hut gesehen habe, bin ich hingegangen und habe m ir 
denselben Hut gekauft — und nun hat sie sich einen 
neuen Hut gekauft und den anderen ihrem Dienstmäd­
chen gegeben." („A nsw ers".)

Auf die Polizeiwache in  einem norddeutschen H aupt­
bahnhof kommt ein Betrunkener und beschwert sich: „S ie 
haben m ir aus dem W artesaal in der vierter Klasse 
rausgeschmissen, und in der zweeten Klasse sitzt auch 
einer, der voll ist." D arauf erklärte der Wachtmeister: 
„ I n  der zweiten Klasse ist m an unwohl und kann blei­
ben, in  der vierten ist m an besoffen und w ird ra u s ­
geschmissen."

N a c h t l e b e n .  Hotelgast: „Herr D irektor, sehen S ie  
m al hier in  meinem B ett: E ine tote W anze!" Hotel­
direktor: „B itte  tausendmal um Entschuldigung, es soll 
nicht wieder vorkommen! Auf das heutige Personal 
kann m an sich absolut nicht mehr verlassen! D as tote 
Ungeziefer hat S ie  doch G ott sei Dank nicht belästigt?" 
Hotelgast: „D as tote allerdings nicht, aber die vielen 
Leidtragenden!"

W o h n u n g s n o t .  „ Js t's  möglich, S ie  müssen 
Ih r e  W ohnung m it drei Schwiegersöhnen und sieben 
Enkeln te ilen?" — „Leider! F rüher wurde es einsam 
im Hause, wenn die Töchter heirateten, jetzt w ird 's  
voll!"

„Schrecklich", sagte eine Leipzigerin zu ihrer Nach­
barin , „wenn ein Hund bellt, wird meine Tochter, die 
Grete, schon nervös. W as soll das erst werden, wenn sie 
einen M ann  kriegt?"

E in  M aler, der in  seiner Jugend Schafe gehütet hat, 
ist zu einem großen Essen eingeladen. S e in  Nachbar, 
ein reicher M ann , fragte ihn bei der T afel sehr lau t, so 
daß alle Umsitzenden es hören können: „N un, S ie  haben 
ja  einm al Schafe gehütet. I s t  Ih n e n  das gut bekom­
m en?" — „Ausgezeichnet", erwiderte der M aler. „Ich 
kann jetzt jeden Schafskopf auf den ersten Blick erken­
nen."

K a t h e d e r b l ü t e .  Professor der A natom ie: „ I n  
den inneren Gehörgang gelangen m itun ter Fremdkörper

Der Kamps gegen den Alkohol.
Norwegische Branntweinabstimmung. Die Schlußzah­

len der Abstimmung sind: 421.292 S tim m en für das 
B ranntw einverbot, 531.425 S tim m en gegen. I r r tü m ­
lich ist die Annahme, daß m it dieser Abstimmung das 
V erbot ohneweiters erledigt ist. D ie Abstimmung ist 
an  sich unverbindlich; sie stellt nu r eine M einungsäuße­
rung des Volkes dar. D as P a rlam en t hat aus dieser 
Kundgebung die Schlüsse zu ziehen. D as ist insofern 
nicht so einfach, da m an entscheiden muß, w as an die 
S telle des Verbotes treten soll. F ü r  schrankenlose F re i­
heit des B rann tw eines kann und w ill niem and die V er­
antw ortung übernehmen. B is  zu einer solchen Entschei­
dung des P arlam en tes bleibt das bisherige Gesetz in  
K raft.

A ls Ursachen der Geisteskrankheiten gibt der J a h re s ­
bericht 1924 der großen Schweizer Ir re n a n s ta lt  Kö- 
nigsfclden folgende an : Kummer und Sorge bei 11% 
der männlichen, 8%  der weiblichen Insassen, A rbeits­
losigkeit bei 3.5%  der M änner, 0.8% der F rau en ; da­
gegen Alkoholmißbrauch bei 42.4% der M änner, 1.7% 
der F rauen . Auch in  der Züricherischen I r re n a n s ta lt 
B urghölzli w aren im vorletzten J a h re  34.5% der m änn­
lichen Kranken Trinker.

Briefkasten der SchrisLleitung.
E in  Tierfreund. Einsendungen, die keine Unterschrift 

tragen, werden nicht veröffentlicht.
I .  S ., Ulmerseld. Können diesm al leider ihrem E r­

suchen nicht nachkommen. Persönliche Angelegenheit, 
eignet sich nicht zur Veröffentlichung.

® m g e fe w b e t.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.) 

1 V erlangen Sie bei Ihren» K aufm ann

K A N D I S  E T
1 Schachtel kostet nur 30 g und entspricht 2 3 kg  Zucker. 0 
Kein Nachgeschmack. 2849 kein  Beigeschmack- |

vertrieb Ist. MM-MickW. EU. k. Iljiei] Ü., iM M M . TL. I

s t i l l  MM« i  M? » S . 11. fii w  A i Miftf fi ii t  fatf i f i  iwiirttf mm amu. 
S ie  oerbienen)!! toenis!|ISHBHBBBa™ M|BH® ™ BaeHBBi
W ir bieten Herren imb Damen für gesehlicb erlaubten Vertrieb von 
Losen aus Teilzahlungen (auch als Nebenerwerb) F ix u m , auherdern 

hohe Provision. N e u e s  g ü n s t i g e r e s  S y s t e m !  2845

B ie n , L  G M e n W e i  24.

I Zirkas B ea iB tW  Zum ersten  He! in Wien! ü.. Mmm 44
G r o ß e r  s c S t w e d i s c h e r  § H

C I R K U S  A D O L F !
T ä g l i c h  8 U h r  a b e n d s ,  j e d e n  S a m s t a g ,  S o n n -  u n d  
F e i e r t a g  3 U h r  n a c h m .  b e i  e r m ä ß i g t e n  P r e i s e n  
ffl G R O S S E  V O R S T E L L U N G  H
m i t w i r k e n d  i n t e r n a t i o n a l e  Z i r k u s k ü n s t l e r  a u s  a l l e n  W e l t t e i l e n .  II A lle s  n e u  f ü r  W ie n  II

l '• "  2717

B ahn fre i l 2 1 H E K O Bas ideal der Menschheit 
k o m m t! ! !

Sind Sie A rzt? K aufm ann? Gewerbetreibender? Haben Sie eine Kanzlei? Des 
nachts für sin kleines Kind zu w ärm en? Haben Sie Gliederschmerzen? Wollen Sie 
sich selbst nach dem Kopfwäschen das H aar trocknen? Wollen Sie sich den Ueber« 
druh des Kohlenheizens ersparen?
H U FB C ifi) öas elektrische W under, der elektrische H eizapparat
i s l t & l r a 'W ' in seiner Vollendung, hilft, R eparaturen, die bei allen anderen 
ähnlichen A pparaten vorgenommen werden müssen, sind bei „Heko" nicht notwendig. 
(Einfach, doch vorzüglich. Verlangen Sie von mir Prospekt oder durch V ertreter 
kostenlose Vorführung. 2795

8o M  M w r ,  B ie n , 1, 801# #  131 W W  D H #
Niederlage und  A lleinvertretung fü r W ien und N-ederösterrsich
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Die «giitb it", Finanzwirtfcßast bon Tischlern Österreichs, 
reg. ®. m. b. ^)., 6 t .  ßölten, Neßstraße 4, hat am 28. A o- 
bember 1 9 2 6  ihre g ro ß e  M euerbattte S ^ o b e lh a ä e  im 
Karmeüterßof ((Eingang Neßstraße) zumßioede einer 3%obeI= 
awSsteHllüg eröffnet. Die ^»alle umfaßt einen @Iäcßenraum 
bon über 1500 m2 und find in derselben komplett einge­
richtete Kojen untergebracht. Die Ausstellung umfaßt zirka 
80 eingerichtete Kosen und bietet die ^Reichhaltigkeit deß Äagerö 
die g r ö ß t e  o o n  9 % o b e t  u n b
r t H t u r r g s - G e g e n s t ä n d e n  im Viertel ober dem 
Wienerwald. W ir bitten Sie, diese Ausstellung zu besuchen.

Die Ausstellungshalle ist geöffnet: 
an Werk- und Feiertagen von 8 Ahr früh 
bis 6 Ahr abends und an Sonntagen 
von 8 Ahr früh bis 10 Ahr vormittags.

E i n t r i t t  f r e i ! Ke i n  K a u f z w a n g !
#ocßachtung0boü 2329

■B
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beachten Sie unsere Anzeigen
f f F i w r t " ,  H .  Prsnner, S t .  Pölten.
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S eite  8. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " F re itag  den 3. Dezember 1926.

K onzert-H arm onika.fD" ncu- t,rel<,tocr'
A d re s s e  in  6 e r  V e r w .  ö . B l .

z u  v e rk a u fe n .
2839

Sudienftfieiter! ?'-f anm;l ie fe r t  b in n e n  24 S tu n d e n  
ta d e l lo s e  M e te rs c h e i te r  H a u s  H o b e n e tfc h , T e l .  6.

S T  Altto
in  d e r  V e r w .  b . B l .

b i l l ig  z u  v e r ­
k a u fe n . A d r .  

2843

zu  verknusen:
e in e  S tu d e n te n m i i tz e ,  a l le s  g u t  e r h a l te n  u n d  seh r 
p r e i s w e r t .  Z e l l  O lx. 147, e b e n e rd ig  (h in te r  d e r  
S c h u le .)  '>R4‘7

f  r n n  n  g e b e  ich a u f  L a n d w ir ts c h a f t ,  1 . S a tz ,
h  n l l l l  V  S e l b  flü ssig . S tr e if s ,  W ie n ,  5. B e z . ,
V o ö U Ö  kJ E h ris to fg a s se  4. 2848

Schön m öbliertes Zimmer
A u s l .  i. 6 . D e r w .  d . B l a t t e s .

ist z u  
v e rm ie te n ,

s L »  m öbliertes Zimmer für-Q"e-in-i-iy  ___  _  s te h e n d e n
H e r r n ,  so fo r t  z u  v e rm ie te n .  A u S f .  i. d . B e r w .  d . B l .

M ifts lo in l
ist zu verm ieten .

Adresse in der V erwaltung d. Bl. 2850

A l l e n  m e i n e n  l i e b e n  W a i d h o s n e r  u n d  Z e l l e r  
B e k a n n t e n  z u m  Ab s c h i e d

Herzlichen Heilgruß!
G u s ta v  K a r !  <p ö f d ) [ ,  Beamter des Bezirksfiirsorgerates.

helfen hier. Wie lästig, wie quälend 
ist der Husten, wie gefährlich der 
Keuchhusten, wie schlimm das krat­
zende Gefühl im Hals bei Ver­

schleimung, bei Heiserkeit. 
H ier h elfen  nur die berühmten, 
seit 35 Jahren  bewährten K aiser s 

B rust-C aram ellen.

K aisers Brust-Caramellen^ 50 Groschen’DoselSchming
* mit den„3Tannen.'

Zu haben in allen Apotheken, Droge­
rien, Geschäften, wo Plakate sichtbar.

ätilllllllllllllllüH illü lllli    m

—KT
l i f i u l M Ä m ß
“■ ' ' GjJ ’

I Werkzeugbaus
-bJL goldenenr e l i K S n
Q3(en.W.,5iebenstema.24

Preisbuch Nr. 9 auf Verlangen gratis 1

M  s% ür die freundlichen Glückwünsche zur S ilb e r-  
— Hochzeit unseren herzlichsten D ank und bitten 

um  ferneres W oh lw o llen .
W a id h o fen  Q. ö. 5ybbö, im  N ov em b er 1926.

F r a n z  u n d  J t o f a  G e r h a r t .  =
—  2 838  V e r s p ä t e t  in f o lg e  ü b e r s e h e n d  6 e r  D ru ck e re i.

8.  B i l d .

4%

j a g e n •

m m w m

E m e lehrreiche Geschichte m  iO M ld e m
3 n  Sem Buche von F r an z ,  bc  sieht ZU lesen:
„ S t e t s  ein w a h re r  F r e u n d  ist den Menschen gewesen 
Ein  g u tbe re i te te r  ho ih i r  Kaffee.
Doch k an n  er bereiten  auch manches Weh.
W enn  zu stark — e r  Herz  und N e rve n  erregt  
D ru m ,  daß  m a n  den  Kaffee besser v e r träg t .
V erw ende  m a n  T i t z «  der da s  Schädliche lindert .
O h n ’ Sah  ec Eefchmach und  A ro m a  v e rm inder t ."

F ortsetzung  in  e in e r  W oche a n  der gleichen © te ile .

T i t z e  F -e ig c n fa f f 'c c  — F e i n s t e  K n s f e e w ü r z e .

fälst* 
denen 
Wen 
D t s s t i  

0115 C
der 1
( a m ' 
a m t *

% 
o o m  • 

prust 
l a g  dt 
einem 
idsreet 
stiitigl 
Bnchsl

die C

Gebe der geehrten Bewohnerschaft von Waidhosen an 
der 9)bbs und Umgebung höflichst bekannt, daß ich einen

mit elegantem und modernem 6-sitzigem Steyrerwagen 
(in den W intermonaten Coupe) nach allen Richtungen 
und zu jeder Tages- und Nachtzeit eröffnet habe und 

bitte ich um recht rege Inanspruchnahme.

©Destal -V rovin;, Versandhaus
2 0 0  ( E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener Kunsttischlermeistern!
Hotelschlafzimmer von ■ • • • S 225 — 
Eschen, moD. Schlafzimmer, von S 495 — 
Speisezimmer, Eiche od.Nich, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz, von S 595 —
Kunst- unö Nusstellungsmöbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
K ostenlose L agerung  b e i W o linu ngsm an gel.
R e n o m m . E in k a o fsh a u S  für L eh re r. E isen b a h n e r. 
F in a n ;- ,  D o s t- , G en d arm erie - u. H e eresan g eh ö rig e .

Wien, 6. Bezirk, Martahilferstrastr79.

Hochachtungsvollsi

7 la iii l io fe n  a . ö . D66s, W e m rs t rO e  16 - 1 8
F e r n s p r e c h e r  N t .  16. 2846

S k i e r  u n ö  Ost o ö .e l n,  e i g e n e  E r z e u g u n g
liefert billigst 2840

M .  W a g n e r e i ,  g ß l l  ® /2 f*
S k i e r  s i n d  f a c h -  u n d  s p o r t g e r e c h t  a u s g e f ü h r t !

■
Kf ;■■■: , / X A

F ü r  Die innige A n te iln ah m e  an  
läßlich des A b le b e n s  unserer innigst 
geliebten M u tte r , der F ra u

sowie fü r die zahlreiche B e te ilig u n g  
an  ihrem  B eg räbn isse  sagen w ir u n ­
seren herzlichsten D ank.

W a i d h o f e n  a. d. 2 ) b b ö ,  
im D ezem ber 1926.

richten mir ein. Dauernde und sichere 
Existenz oder Nebenverdienst. Besondere 
Räume nicht nötig. Auskunft kostenlos.

Ehem. Fabrik Rylsborf
In h .:  R . Münkner, Zelh-AylSborf.

Rudolf Doglauer
M ietautounternehm er 2830

gibt seinen werten Kunden bekannt, daß er nunmehr seine
Garage bei Herrn I . Kogler

Gasthof „zum gold. Hirschen" u. eigenes Telefon 16T hat.
Hochachtungsvoll

R udolf D oglauer, Waibhofen a. b. A - Reichenauerstratze 6.

8
sozial!
stimm
igcsoii
unsere
malle:

5 D i

ei lästigem Husten st" 3
m a tt '
m s i t

raten wir Ihnen  S a g it ta -B o n b o n s  zu nehmen. Lösen den Schleim, 
lindern die Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. S tets vorrätig: 
Alte Stadlapotheke A. P rieth , Waidhosen a. 9),, Apotheke Scheibbs, 
Apotheke in Pöggstall. V ertretung: Alte F. E. Hof-Apotheke, Salzburg.

I
zu haben im Verlage der

D r u c k e r e i  W a i ö h o f e n  a / J . ,  O x f .  m . b. H.

bet G
Haiti
A rt r
fiomt
schien
heit o
denen
Anistl
forsch:
e in e  I
te rn
nnne i
nach
Auskl

EM 11.
Gegründet 1853Unterer Stadtp latz  6

Anrst

g e g e n  E i n l a g e b ü c h e r  w e r d e n  z u  6 P r o z e n t  v e r z i n s t !

Die Verzinsung beginnt bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. Jeder Betrag Kann 
ohne Abzug, je nach dem S tande der Kasse auch ohne Kündigung behoben werden. A us­
wärtigen Einlegern werden zur gebührenfreien Überweisung Postsparkassen - Erlagscheine 
zur Verfügung gestellt. Die Rentensteuer übernimmt die Anstalt aus eigenen M  ttrln

Neben dem Reservefonds haftet die Stadtgem einde W aidhofeu a. d. 9)bbs  
mit ihrem Gesamtverm ögen für die unbedingte Sicherheit der E in la g e n !

non W öelnlM n zur b*.
möglichen Verzinsung in laufender Rechnung 
(Scheckeinlaaen-Derkehr)

( M i «  non W o M sk lm le lW
aus Realitäten und Grundbesitz

W ijE n g  n o n :
gegen grundbücherliche Sicherstellung

A k v m e  unö fnftüffo non WküzW
Belehnung von Wertpapieren

Wumnieitiflung, tiberolfunoen für
das I n -  und A usland, Ausstellung von 
Schecks, Kreditbriefen und Akkreditiven

I
metii
nicht

schwer 
der bi 
nun e

von! 
Et. |  
Setbi

m

M a l l u n l e n  a n  V e r b la s e n  o o n  8 v is  12 ü b t  ü o u m itla g s  u n i  n o n  2 b is  3 Ü be n a d jin it la g a
An Samstag-Nachmittagen sowie an Sonn- und Feiertagen ist die Anstalt geschlossen 1 I« 2

°ine!
ongetr
Nicht
Nun s
fiinbsr
« « , 1 1
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Beilage Zu 48 des „Boten oon der B bbs"
Wenn sie sich selbst 

kontrollieren. . .
I n  einem sozialisierten oder sozialistisch verw alteten 

Betriebe gibt es bekanntlich keinen S c h w i n d e l .  Die 
hehren Grundsätze sozialistischer Verwaltungsm ethoden 
bürge» dafür, daß solche V erirrungen, wie sie im kapi­
talistischen System möglich sind, nicht vorkommen kön­
nen. Die Gemeinde W ien hat darum  auch die Kontrolle 
des Obersten Rechnungshofes m it Verachtung abgelehnt. 
W ien kontrolliert sich selbst, d. H. kein Frem der (w ill 
sagen: kein P arteifrem der) darf in  die Rechnungsfüh­
rung der Gemeinde W ien Einblick nehmen. M an  er­
fährt darum  auch nicht viel von den Form en, unter 
denen sich diese Selbstkontrolle vollzieht. W eil aber 
W ien doch nicht ganz allein auf der W elt ist und es in 
Oesterreich auch Gerichte gibt, die ihre Rase in alles, 
aus besonderem A nlaß auch in  die M usterverw altung 
der roten W iener R athausm ehrheit hineinstecken, so 
kam neulich etw as recht erbauliches Über das K ontroll­
am t der Gemeinde W ien ans Licht des Tages. I m  P ro ­
zeß gegen die Hauptmacher der sattsam bekannten 
„W inex" erfuhr man, daß diese rote Unternehm ung auch 
vom K ontrollam t der Gemeinde W ien regelmäßig über­
prüft wurde. D a ergab sich die interessante Tatsache, 
daß der Chef dieses K ontrollam tes bei der „W inex" in 
einem Zeitpunkte, a ls  diese erwiesenermaßen längst 
schwer passiv w ar, eine A ktiv ität von 8 M illiarden  be­
stätigte. Und dabei f e h l t e  zu dieser Zeit, wie die 
Buchsachverständigen im Prozeß feststellte», sch o n  e i n  
J a h r  l a n g  ü b e r h a u p t  d a s  H a u p t b u c h  und 
die Originalbelege w aren fast gänzlich verschwunden! 
Angesichts dieser B lam age könnte die Ueberhebung der 
sozialdemokratischen Verwaltungskünstler beinahe heiter 
stimmen, wenn sie nicht anderseits geeignet wäre, ernste 
Besorgnisse über die A rt und Weise zu erwecken, in  der 
unsere M arxisten die M itte l der Volksgesamtheit „ver­
w alten".

Der M ord an Hartl auf­
geklärt.

D as M otiv der Tat — mißglückte Erpressung.

Roch steht die gräßliche M ord ta t an dem Bäckermei­
ster Jo h a n n  H a r t l bei jederm ann in  E rinnerung  und 
w aren die M einungen über das M otiv der T a t sehr 
verschieden. D ie Annahme, es handle sich hier um einen 
Racheakt, mußte bald aufgegeben werden, da im Zuge 
der Erhebungen festgestellt wurde, daß Bäckermeister 
H artl keinen solchen Feind haben konnte, der eine solche 
A rt von Rache an ihm nehmen konnte. Auch andere 
K om binationen erwiesen sich a ls  unrichtig und bald 
schien es, a ls  ob die T a t unaufgeklärt und in Dunkel- 

. heit gehüllt bleiben sollte. Trotz der eingehendst betrie­
benen Nachforschungen seitens der G endarm erie von 
Amstetten un ter M itw irkung von B eam ten der A us­
forschungsexpositur S t. P ö lten  konnte ein E rgebnis für 
eine bestimmte Richtung der Forschungen nach den T ä ­
tern  nicht erm itte lt werden, bis endlich am 16. v. M . 
annehm bare A nhaltspunkte zu Tage tra ten , die auch 
nach langw ierigen und aufreibenden Erhebungen zur 
Aufklärung der M ord ta t führten.

W ie w ir in  unserer Folge 46 vom 19. November be­
richteten, wurde am 14. Nov. an  dem Jagdaufsichts­
organ F lo rian  S tad le r aus Köchling, Gemeinde M a r­
bach im  Bezirke Scheibbs, ein Mordanschlag verübt und 
a ls  T ä te r die beiden B rüder R oll (nicht R oller, wie es 
in der letzten Folge fälschlich hieß) verhaftet und- zwar 
Heinrich R o l l ,  am 7. J u n i  1902 in  Weistrach, Bezirk 
Amstetten, geboren, nach Eumprechtsfelden zuständig, 
und F erd inand  R o l l ,  am 13. November 1897 in  Am­
stetten geboren, nach Eumprechtsfe(den, Bezirk Scheibbs, 
zuständig. D ie beiden B rüder R oll sind äußerst verwe­
gene Einbrecher und G ew alttä ter, die schon wiederholt 
schwere Kerkerstrafen abgebüßt haben und aus dem poli­
tischen Bezirke Amstetten auf 10 J a h re  abgeschafft sind. 
D ie A nhaltung derselben gestaltete sich für die Eendar- 
merieorgane äußerst schwierig und w ar für die letzteren 
nicht ohne Eefahrenm omente verbunden.

I m  Zuge der nun  erfolgten E invernahm e der B rüder 
R oll am Gendarmerieposten Amstetten ergaben sich 
schwerwiegende Verdachtsmomente, daß die beiden B rü ­
der den M ord an H artl begangen haben dürften. Die 
nun eingesetzten, m it größtem E ifer betriebenen E rhe­
bungen durch die G endarm erie in Amstetten und Wiesel- 
burg m it tatkräftigster und vorbildlicher M itw irkung 
von B eam ten der Eendarmerieausforschungsexpositur 
S t. P ö lten  erbrachten derart drückende Beweise, daß 
Ferd inand  R oll am  25 v. M . unter dem Drucke derselben 
nach langem und hartnäckigem Leugnen ein umfassen­
des Geständnis ablegte.

Schon im heutigen F rüh jah re  wurde seitens der 
B rüder R oll der P la n  gefaßt, von H artl auf irgend­
eine Weise Geld zu erlangen und sollte hiebei G ewalt 
angewendet werden müssen. D am als kam es jedoch noch 
nicht zur A usführung der T a t. S e it  einiger Zeit hat 
nun Heinrich R oll die Verhältnisse bei H artl gut au s­
kundschaftet und drang fortw ährend in  Ferd inand  Roll 
ein, m i: nach Amstetten zu H artl zu kommen, da dort 
etw as zu holen sei. Am 5. v. M . gab nun Ferdinand 
R oll dem D rängen nach und begaben sich die beiden 
B rüder R oll im Laufe des bezeichneten Tages von ihrer 
Behausung in  W ieselburg fort und kamen gegen V28

Uhr abends in die Nähe des Gasthauses D örner. I m  
Straßengraben besprachen sie die A usführung der T at. 
Eigentlich bestand anfänglich die Absicht, im 'Easthanse 
des F ranz D örner einen Einbruch zu verüben, doch bot 
sich hiezu keine günstige Gelegenheit. Auf dashin be­
sprachen sie nochmals den bereits im heurigen F rüh jah re  
geplanten Einbruch bei H artl und kamen nach längerem 
Erw ägen dahin überein, die T a t auszuführen. Zum 
Hause des H artl kamen sie um etwa % 9 Uhr, wo H ein­
rich R oll vorschlug, unter irgendeinem Vorwande den 
E in laß  in  das H aus zu erzwingen und von H artl Geld 
zu fordern. Ferdinand Roll blieb außerhalb des G ar­
tens stehen und postierte sich a ls  Aufpasser. N un begab 
sich Heinrich Roll zur H austüre und begehrte un ter dem 
V orwande, daß er „eine Post vom Sieder" auszurich­
ten habe, E in laß  in  das H aus des H artl. A ls der Bäcker­
meister H artl die H austü r öffnete, drängte sich Heinrich 
R oll in das V orhaus. A us dem nun zwischen H artl 
und Heinrich R oll entstandenen erregten Wortwechsel 
w ar zu entnehmen, daß Heinrich Roll von H artl ta t­
sächlich Geld verlangte und letzterer dem Angreifer die 
W orte „D u G auner, du" zurief. U nm ittelbar darauf 
gab Heinrich Roll> den ersten Schuß auf H artl ab und 
ergriff Ferdinand auf dashin sofort die Flucht in  der 
Richtung Seisenegg. Am nächsten Tage trafen  sich die 
beiden B rüder Roll im Kemmelbacher W alde, wo F e r­
dinand Roll dem Heinrich Roll wegen seines gew alt­
tätigen Vorgehens heftige Vorwürfe machte. Dieser er­
klärte ihm nun, daß sich H artl nicht fügen wollte, ihn 
vielmehr am Halse faßte und würgte, sodaß er die 
W affe gegen H artl gebrauchte. Ob H artl tot sei, könne 
er nicht sagen, da er trachten mußte, die Flucht zu er­
greifen.

Heinrich und Ferdinand Roll p lanten  ferner auch 
beim G astwirte F ranz D örner in Amstetten, Reichsstr.30, 
dieselbe T a t auszuführen, bei welchem sich der Vorgang 
ebenfalls abgespielt hätte, wie im Falle H artl. E in ­
m al w ar es am 5. v. M ., also an demselben Abend, an 
welchem die T a t bei H artl verübt wurde, geplant. An 
diesem Abend bot sich ihnen jedoch keine Gelegenheit, 
die T a t zur A usführung zu bringen, weshalb sie dieselbe 
bei H artl unternahm en. I n  der Nacht vom 16. zum 17. 
v. M . w ar es das zweitemal, daß sie bei D örner die T a t 
zur A usführung bringen wollten, doch unterblieb die 
A usführung infolge ihrer V erhaftung.

I m  Laufe der weiteren Erhebungen wurde festgestellt, 
daß die beiden B rüder R oll am 1. v. M . in  Eisenreich- 
Dornach, Gemeinde Preinsbach, im Hause des Besitzers 
Jo h a n n  Schwaighofer einen Einbruch verübten, bei dem 
sie ein neues F ahrrad  und einen B arbetrag  von 209 
Schilling erbeuteten. D as Fahrrad  hatte Ferdinand 
R oll am 3. v. M . nach Ober-Fucha bei K rem s gebracht, 
wo er es bei dem Ziegelarbeiter F ranz A igner in A uf­
bew ahrung gab. D as F ahrrad  wurde bereits sicherge­
stellt. Von den 200 Schilling wurde auch der Ankauf 
eines Revolvers bewerkstelligt und ist dies jener, m it 
welchem auf den Jä g e r  S tad le r geschossen wurde.

W eiters konnten auf G rund gesammelter Beweise den 
beiden B rüdern  noch mehrfache verwegene Einbruchs­
diebstähle in den Bezirken Amstetten, Melk und Scheibbs 
nachgewiesen werden, von welchen die T ä te r bis nun 
unbekannt w aren. Heinrich R oll wurde auch wegen 
Dicbflahl, Religionsstörung, Uebertretung der körper­
lichen Sicherheit und wegen Abbüßung einer e in jäh ri­
gen schweren Kerkerstrafe, Ferd inand  R oll wegen Ab­
büßung einer achtmonatigen schweren Kerkerstrafe ge­
sucht. '

S d p ö n & n m w e t S l e q m t k .
E in  neues Raubvogelhaus.

M ontag den 29. November wurde in  Anwesenheit der 
V ertreter des B undesm inisterium s für Handel und V er­
kehr und des V undesm inisterium s für F inanzen sowie 
zahlreicher V ertreter der österreichischen Presse durch 
Bundesm inister D r. Schllrff im Schönbrunner T ie r­
garten ein T ierhaus der Benützung übergeben, das in  
wenigen zoologischen G ärten seinesgleichen findet: die 
neue Flugkäfiganlage für Adler und Geier. D am it geht 
ein a lter Wunsch nicht nu r der T iergarten leitung , son­
dern auch jedes T ierfreundes in E rfüllung, der jem als 
Zeuge w ar, wie die Beherrscher der Lüfte in den b is­
herigen engen, noch aus theresianifchen Zeiten stammen­
den Käfigen vergeblich versuchten, die gewaltigen 
Schwingen zu gebrauchen. I n  dem neuen Flugkäfig 
werden sie dazu Gelegenheit haben: ist er doch von einer 
Größe, die sogar einem Kondor das Fliegen gestattet. E r 
ist 31%  M eter lang, 12 M eter tief und 11 M eter hoch. 
J a ,  m an hofft, daß die Vögel darin  sogar horsten w er­
den. Die ersten Bewohner dieses Riesenkäfigs werden 
sein: ein prachtvoller riesiger Kondor — einer der we­
nigen Vorkriegsvögel, die der T iergarten  noch besitzt — 
zwei K uttengeier, zwei Gänsegeier, der prächtige, in 
S o fia  ausgebrütete B artgeier, drei Seeadler, zwei 
australische Keilschwanzadler, die beiden vom König von 
R um änien  gesendeten K aiseradler und zwei S te inad ler, 
darun ter ein aus T iro l stammendes Stück, im ganzen 
also 15 Riesenvögel. Die F rage liegt nahe, ob in dieser 
recht gemischten Gesellschaft, deren Glieder noch dazu 
zum T eil an jahrelange Einzelhaft gewöhnt w aren, 
nicht alsbald  Zank und S tre it  ausbrechen w ird. Aber 
die M enagerieleitung sieht diesbezüglich sehr beruhigt 
in  die Zutuns! — gehören doch gerade Adler und Geier 
an sich nicht zu den unverträglichen Vögeln, letztere so­
gar zu den ausgesprochen geselligen, so daß m it Sicher­
heit erw artet werden kann, daß es, von den unvermeid-

W ie w ir schon in  dem Bericht über die V erhaftung 
der B rüder N oll nach dem Mordversuch an dem Jä g e r  
S tad le r m itgeteilt haben, hat Heinrich Roll am Tage 
der V erhaftung bei seinem Fluchtversuche ein Holzkist- 
chen weggeworfen, das nach kurzem Suchen in einem 
Wassergraben gefunden wurde. I n  diesem Kistchen be­
fanden sich u. a. leere Heimatsscheinblankette und ein 
bereits ausgefertigter Heimatschein, auf den Namen 
„Jo h an n  L ehnet“ lautend. Dieser Heimatschein weist 
einen ovalen Stam piglienaufdruck m it der Bezeichnung 
„Gemeindeamt Wechling, politischer Bezirk Scheibbs“ 
auf und hat sich Heinrich R oll diese S tam pig lie  selbst 
verfertigt. Diese Fälschung ist dera rt gut ausgearbeitet, 
daß m an den Stam piglienaufdruck, Be,zw. die Ausstel­
lung des Heimatscheines a ls  echt bezeichnen kann. M an 
sieht also, m it welcher D urchtriebenheit die B rüder Roll 
bei ihren Handlungen vorgegangen sind, um die Id e n t i ­
fizierung ih rer Person zu erschweren und deren Hab- 
häftwerdung fast unmöglich zu machen. Dieser Urkun­
denfälschung sowie der beabsichtigten gewaltsamen E r­
langung von Geld bei H artl, bezw. D örner lag die in 
Aussicht genommene Flucht nach Steierm ark zu Grunde 
und wollten sie durch Vorzeigung von gefälschten Hei­
matscheinen die Feststellung ihrer Person erschweren, 
im anderen Falle m it dem etwa erbeuteten Gelde ihren 
Lebensunterhalt einige Zeit fristen.

Ferdinand R oll befindet sich beim Bezirksgerichte in 
Amstetten in  Untersuchungshaft, während Heinrich Roll 
im Interesse der Untersuchung bereits dem K reisge­
richte in S t. Pölten, überstellt wurde. Heinrich Roll 
ist ein äußerst gew alttätiger und reniten ter Bursche, der 
hartnäckig leugnet. D am it ihm dies leichter gelingt, 
sim uliert er einen Närrischen und läßt sämtliche an ihn 
gerichtete F ragen  unbeantw ortet.

Die M ord ta t an H artl ist somit einerseits infolge 
der erbrachten Beweise, anderseits zufolge des abgeleg­
ten Geständnisses durch den Mitschuldigen Ferdinand 
R oll aufgeklärt. ________

#  Gern in ein«; M
D er beim G astwirte Friedrich Hensle in S t. Gallen 

(S teierm ark) Bedienstete, 49 J a h re  alte Pferdeknecht 
Vinzenz W in ter wollte dieser Tage um  18 Uhr 30 M in. 
m it einem einspännigen Fuhrw erk den Geschäftsreisen­
den Michael H aller aus W ien, den G astw irt M ax G rü ­
bet und den B ahnbeam ten O tto Hinteregger, beide aus 
Weißenbach in Steierm ark, von Unterlaussa (D örfl) 
nach S t. Gallen, bezw. Weißenbach fahren. K aum  h a t­
ten aber der Kutscher und die drei Passagiere im W a­
gen Platz genommen, ging das P ferd  statt nach vor­
w ä rts  etwa 20 Schritt nach rückwärts, und zwar so weit, 
daß schließlich der W agen samt den Passagieren und dem 
Kutscher sowie dem Pferde in  den etwa 1.7 M eter tie­
fen und 2 M eter breiten Schwaibach stürzte. D ie drei 
Passagiere wurden zum Glücke n u r durchnäßt, blieben 
aber unverletzt. Der Kutscher kam in das Vachbett und 
das P ferd , gänzlich in den S trän g en  verwickelt, auf ihn 
zu liegen. Den drei Insassen des G efährtes gelang es 
m it Hilfe der sogleich herbeigeholten G endarm erie und 
der Dorfbewohner, Kutscher und Pferd  nach etwa acht 
M inu ten  au s dem Bache zu bergen. Nach ärztlichem 
Gutachten sind die Verletzungen des Kutschers voraus­
sichtlich n u r leichter N atu r. D as P ferd  blieb unver­
letzt, wohl aber wurde der W agen erheblich beschädigt. 
A n dem U nfall tr iff t weder den Kutscher, noch die P as­
sagiere eine Schuld.

liehen Zänkereien am F u tte r  abgesehen, in dem großen 
K äfig auch nicht „w ilder“ zugehen w ird, a ls  in allen 
anderen sogenannten „Gesellschaftsräfigen“. F ü r  das 
F rü h jah r ist die E rw erbung noch w eiterer großer Adler 
und Geier geplant, so daß sich der große Flugkäfig zu 
B eginn der schönen Jah resze it schon reich besetzt erweisen 
w ird. Von den drei anderen K äfigen der Eesam tanlage 
wird der ebenfalls in  gewaltigen A usm aßen gehaltene 
achteckige Kuppclkäfig eine auserlesene Sam m lung tro ­
pischer Geier aufnehmen, w ährend die beiden übrigen, 
mittelgroßen und kleineren, R aubvögeln, wie z. V. dem 
prachtvollen U hupaar zum A ufen thalt dienen werden. 
Die Raubvögel sind langlebige T iere. S ie  erhalten sich 
auch in  der Gefangenschaft jahrzehntelang, wenn sie 
halbwegs gut untergebracht sind. E in  A asgeier lebte 
101 Ja h re , ein Gänsegeier sogar 117 Ja h re , der histo­
rische S te inad le r des P rinzen  Eugen im m erhin 80 
Ja h re  in  der Gefangenschaft. W ir dürfen also wohl hof­
fen, daß sich an  manchem der jetzt in  dem großen F lu g ­
käfig einer halben F re iheit wiedergegebenen Adler und 
Geier noch unsere K inder und Kindeskinder erfreuen 
werden. D ie bisherigen Adlerkäfige werden zunächst 
einer schon begonnenen R enovierung unterzogen und im 
F rü h jah r m it kleineren R aubvögeln, für die sie vorzüg­
lich geeignet sind, wie Bussarden, M ilanen , Falken usw. 
besetzt werden, die bisher in  den kleinen, freistehenden 
Holzkäfigen untergebracht waren. Letztere werden, so­
w eit sie nicht der neuen K äfiganlage weichen mußten, 
für die kleineren E ulen eingerichtet werden, von denen 
der T iergarten  eine schöne S am m lung  besitzt. D as 
R aubvogelhaus wurde nach dem E ntw ürfe des Schloß, 
hanptm annes H ofrat In g .  Heinrich und nach den tier- 
gärtnerischen A nleitungen des M enagerieleiters Doktor 
A nton ius durch die Architekten und Baum eister C. u. A. 
Stöger m it viel Kunstsinn durchgeführt. Die Eisen­
konstruktionen lieferte die F a . August Filzamex. Den 
Anstrich besorgte die Eisenschutzgesellschaft.
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Zum Kampf um den Mieterschutz.
Ohne hiezu S tellung  zu nehmen, geben w ir im 

Nachfolgenden einer S tim m e aus dem Leserkreise 
R aum , die versucht, in  der brennendsten der Tages­
fragen, der M ietenfrage, in objektiver Weise die 
Fehler der beiden S tre itte ile  aufzuzeigen und sie 
schließlich zur Nachgiebigkeit zu mahnen, die es 
allein möglich machen w ird, eine G rundlage zu 
finden zur Herstellung norm aler M iet- und W ohn­
verhältnisse. (D. Schriftl.)

Nicht so sehr in der großen Tagespresse, a ls  vielmehr 
in jenen Organen, welche in beiden Lagern der B e­
teiligten sich zumeist oder ausschließlich m it diesem Ge­
genstände befassen, w ird ein erb itte rter Kampf für und 
gegen das Mieterschutzgesetz geführt. B eteilig t ist an der 
ganzen Sache aber unm itte lbar oder m itte lbar die ganze 
Bevölkerung, wenn dies auch Einzelnen, besonders unter 
den V erm ietern, noch nicht zum Bewußtsein gekommen 
ist. W as m an einstm als Recht nannte, nämlich jenes 
unbestechliche Recht, welches a ls  Gewissen in jedes ehr­
lichen Menschen B rust wohnt und durch Spitzfindigkeiten 
niem als verdreht werden kann, das spielt, besonders in 
den Gedankengängen der M ieter, bei diesem Kampfe 
keinerlei Rolle mehr. Faustrecht kann m an m it voller 
Berechtigung den Zustand nennen, der sich heute heraus­
gebildet hat. E s ist ganz selbstverständlich, daß bei der 
Herrschaft des Faustrechtes der physisch oder numerisch 
Schwächere auch der leidende, d. h. der entrechtete T eil 
ist. M it der Anstrengung und dem M ute der Verzweiflung 
kämpfen die V erm ieter um ihr wirtschaftliches (und oft­
m als auch ih r physisches) Leben. Kein rechtlich Denken­
der kann leugnen, daß sie dabei das oben umschriebene 
Recht, welches überdies in  den Staatsgrundgesetzen ver­
ankert ist, auf ih rer S e ite  haben. Leider aber lockt man, 
wie schon gesagt, heute bei uns m it Recht und M ora l 
keinen Hund vom Ofen hervor. D as bru tale  Faustrecht 
allein entscheidet. Bezeichnend ist, daß auch bem ittelte und 
gesellschaftlich hochstehende M ieter selten eine A usnahm e 
von der heutigen üblen Regel machen. Diese Erschei­
nung mutz doch einen besonderen G rund haben und sie 
hat ihn auch. An den V erm ietern selbst liegt ein T eil 
der Schuld daran , daß sie die große M ehrzahl der M ie­
ter a ls  Feinde gegen sich haben. B ei unvoreingenom ­
mener Betrachtung kann nicht geleugnet werden, daß 
das V erhalten der V erm ieter, sowohl früher wie auch 
jetzt, in  zwei Punkten eine entschiedene V erurteilung 
herausfordert. Den ersten Punkt mag m an kurz als 
M angel an Sachlichkeit und den zweiten a ls  falsche E in ­
stellung zu dem B egriff, bezw. dem Weseu des M ie t­
verhältnisses bezeichnen. Z u Punk t 1 muß einleitend 
der urewige Kernsatz ausgesprochen werben: W er auf 
sein Recht pocht, der muß auch seiner Pflicht eingedenk 
sein! D avon wollen aber die V erm ieter nichts wissen. 
S ie  verlangen freies Verfügungsrecht über ihre Häuser 
und freie Z insbildung, übersehen aber geflissentlich, daß 
zu diesen Forderungen nur diejenigen vorbehaltlos be­
rechtigt sind, welche schon vor der E ntw ertung  der Krone 
schuldenfrei, also wirklich E igentüm er ihrer Häuser w a­
ren. D ie andern haben die verfluchte Pflicht und Schul­
digkeit, s o b a l d  s i e  d i e  g e f o r d e r t e n  R e c h t e  
e r l a n g t  h a b e n ,  ihre Schulden nach M aßgabe der 
geänderten Perhältnisse auch wirklich zu bezahlen, be­
ziehungsweise schon jetzt ihre B ereitw illigkeit hiezu zu 
erklären und dam it die Möglichkeit zu schaffen, daß die 
S p are r, m it deren Geld ja  die Häuser größtenteils ge­
bau t oder gekauft wurden, wenigstens teilweise wieder 
zu dem Ih r ig e n  kommen. T un  die V erm ieter das nicht, 
so beweisen sie dam it, daß sie nicht wirkliches, sachliches 
Recht, sondern daß sie nach A rt der jüdischen Schieber 
usw. au s dem Kriegsunglück einen fetten P ro f it ziehen 
wollen. D aß sie sich dam it in s  Unrecht setzen und den 
Gegnern die denkbar schärfste W affe in  die Hand geben, 
ist klar. Ebenso klar ist, daß der numerisch Schwache 
m it Forderungen, welche m it dem O dium  eines Unrech­
tes belastet sind, n iem als durchdringen kann. Den 
Gegnern muß m an die W affen aus der Hand 
nehmen und außerdem ihre A nhänger zu sich her­
überziehen. D as aber können die V erm ieter, indem 
sie ihre B ereitw illigkeit zum Z ahlen ihrer Schulden 
aussprechen, denn den Gegnern wurde dadurch die schlag­
kräftigste B egründung für ihre Einstellung entzogen und 
die S p a re r würden sich sofort auf die S eite  der V er­
m ieter stellen, wenn m an ihnen sagen w ürde: „H ier ist 
Geld zur wenigstens teilweisen Eutm achung der V er­
luste, die I h r  erlitten  h ab t!“ E s haben ja heute schon 
viele S p a re r begreifen gelernt, daß ihre F ührer m it 
ihrem verhetzenden Geschrei nu r das Beste der S parer, 
nämlich ihre letzten Groschen wollen, also diese Armen 
n u r noch tiefer in s Elend hineinreißen. S ie  sind ja 
von derselben S orte , diese Wackeren, die m an an den 
Schandaffären der letzten J a h re  so gut kennen lernte. 
I n  letzter Z eit bot die F ührung  der Vermieterschaft 
allerdings einen recht erheblichen B etrag  zur Schadlos- 
baltung  der S p a re r an. Aber die Sache wurde so ver­
kehrt wie möglich aufgezäumt, indem m an auf das 
schärfste den S tandpunkt betonte, daß m an dam it keine 
Verpflichtung anerkenne, sondern freiw illig sozusagen 
eine Spende, ein Almosen gebe. K ein W under, daß die 
S p a re r von ihren famosen „F ü h re rn “ zur Ablehnung 
des Anbotes gehetzt werden konnten, denn die F üh ­
rer konnten das plausible Schlagwort loslassen: M an  
läß t sich kein Almosen hinwerfen, wo m an zu fordern 
berechtigt ist!

D as „Almosen“ leitet nun  zu Punkt 2 hinüber. W as 
ist das M ie tv e rh ä ltn is?  Von der einen S eite  betrachtet, 
ist es ein Geschäft; der V erm ieter ist der K aufm ann,

welcher W are, und der M ieter ist die Kundschaft, welche 
Geld gibt. Solide, anständige Kundschaft ist des K auf­
m annes kostbarstes K apital! D as werden die Eigen­
tüm er der vielen W ohnungen, die vor dem Kriege leer 
standen, m it schmerzlicher B ereitw illigkeit bestätigen. 
E ine Kundschaft aber, die das Gegenteil von solid und 
anständig ist, w ird sich jeder K aufm ann vom Halse zu 
halten suchen und das m it vollem Rechte. Von Seiten  
der V erm ieter m it um so mehr Recht, da der Großteil 
ihrer Kundschaft, gestützt auf das herrschende R aub ­
system sich heute darin  gefällt, der letzteren Sorte  anzu­
gehören. Von der andern Seite betrachtet, ist das M ie t­
verhältn is  aber auch etw as anderes. E ine W ohnung ist 
doch nicht dasselbe wie etwa eine Knackwurst oder eine 
Schreibfcder, die m an sich nach Belieben fallweise kaufen 
kann wo m an will. „D reim al umziehen ist so viel wie 
einm al abbrennen!“ Dieses Sprichwort sagt deutlich ge­
nug, w as für den M ieter ein Wohnungswechsel aus sich 
hat. Gegen dick^Verpflichtung, pünktlich eine angemes­
sene Zahlung zu leisten und sich solid und anständig zu 
benehmen, hat jeder Mensch das Recht auf eine W oh­
nung und er hat auch das Recht zu verlangen, daß er 
nicht a ls  Almosenempfänger betrachtet und ihm nicht 
bei jeder Gelegenheit das protzige W ort vom „H inaus­
schmeißen“ an den Kopf geworfen wird. Die F o l­
gen davon wurden vorhin schon angedeutet. N a tü r­
lich darf m an nach keiner S eite  hin verallgem einern. 
E s gibt viele löbliche A usnahm en unter den V erm ie­
tern wie unter den M ietern, es gibt aber auch — leider 
sehr viele — M ieter, vor denen G ott jeden V erm ieter 
bewahren wolle. Ganz frei von Schuld und Fehler ist 
kein T eil und sollen die heutigen unleidlichen, das Volks­
ganze schwer schädigenden Zustände beseitigt werden, 
so muß jeder der beiden Teile den S tandpunkt aufge­
ben, der nu r die eigenen Interessen kennt, die In te re s­
sen des andern Teiles aber, —  mögen diese sachlich noch 
so berechtigt sein, — glattweg nicht anerkennt. W ie in 
allen Dingen w ird auch hier ehrlicher W ille, B e tä ti­
gung w ahrer Volksgemeinschaft einen Zustand erreichen 
lassen, der zum Heile der Gemeinsamkeit den berechtig­
ten Forderungen beider Teile Rechnung trägt.

Wochenschau.
Der Vesuv bei Neapel ist wieder ausgebrochen. Der 

Lavafluß ist 4—6 M eter breit und zirka 2 M eter dick. 
Seine Geschwindigkeit beträgt ungefähr 3 M eter in  der 
Sekunde. Die Lage ist ganz norm al und nicht besorgnis­
erregend.

D ie U niversität München beging die Feier ihres hun­
dertjährigen Bestandes.

D er Föhnsturm  in voriger Woche hat in  den Vundes- 
sorsten bei Gosau nicht weniger a ls  5000 Festmeter um ­
gelegt.

G eneral Ludendorsf hat sich bei E eheim rat S a u e r­
bruch einer O peration unterzogen.

E in  im B au  befindlicher Tunnel, durch den die S ta d t 
Oakland in K alifornien  m it Trinkwasser versorgt wer­
den sollte, ist infolge der in  den letzten Tagen nieder­
gegangenen Regengüsse eingestürzt und vom Wasser 
überschwemmt worden. 14 A rbeiter sind ertrunken.

D ie italienische R egierung beabsichtigt, auf dem 
A etna einen mächtigen Leuchtturm m it etwa 1000 K er­
zen Lichtkraft zu errichten. D er Leuchtturm, der auf der 
höchsten Erhebung S iz iliens stehen w ird, soll dem Flug- 
und Schiffsverkehr a ls  S ig n a l dienen.

I n  den S traßen  von Chicago kam es zu einem regel­
rechten Straßengefecht zwischen zwei B anden von Alko­
holschmugglern. I n  dem Kampfe wurde ein M an n  ge­
tötet, zehn Personen w urden verletzt, darun ter drei 
schwer.

D ie Fleischgroßmarkthalle auf dem städt. Schlacht- 
und Viehhof in Chemnitz ist größtenteils abgebrannt.

B ei einer Vorstellung im Zirkus Adolfi in W ien 
stürzte ein weibliches M itglied einer Trapezkünstler- 
gruppe neun M eter tief in die M anege ab. D ie Künst­
lerin  e rlitt nu r eine leichte P re llung  in  der Kreuz­
gegend.

E ine in bescheidenen Verhältnissen lebende F am ilie
in Scheibenhardt in  der P fa lz  bekam dieser Tage die 
Nachricht aus Amerika, daß sie m it einer Erbschaft von 
400.000 D ollar bedacht worden ist.

D er Szegediner Kürschner A ladar R itte r  hat wegen 
des w arm en Novem berw etters eine große Dosis V erona! 
genommen.

D as englische U nterhaus nahm  ein Gesetz an, wonach 
alle Produkte und Artikel aus dem A uslande m it der 
Bezeichnung des U rsprungslandes versehen sein müssen.

I n  S pan ien  dauern die Überschwemmungen in  den 
meisten P rovinzen an. E s sind Menschenleben zu be­
klagen, auch ist großer Sachschaden angerichtet worden. 
3000 B ergleute von La C aro lina sind infolge der Ü b e r ­
schwemmung der G ruben zu feiern gezwungen.

I n  London ist eine furchtbare Nebelkatastrophe ein­
getreten. Der Nebel dauert schon über 36 S tunden  und 
zwar nicht allein in  London, sondern in einem großen 
Teile von England. Zahlreiche Unfälle wurden durch 
den Nebel hervorgerufen.

Dem Komponisten J u l iu s  V ittn er wurde der Profes­
sorentitel verliehen.

F M e  W e r t  S W in g -M e n .
Der Polizei ist es gelungen, in  W ien eine Werkstätte 

für falsche Hundert Schilling-Noten aufzudecken. F ä l­
scher ist der Agent Eugen Happel, seine Werkstätte be­
fand sich in  einem M agazin in der Kirchengasse am Neu­
bau, wo m an eine ganz neue Druckpresse, mehrere litho­
graphische S te ine  und Notenpapier vorfand, ferner 
Reißzeuge, Farben  und schließlich neben einer großen 
Anzahl halbfertiger Banknoten noch drei vollkommen 
fertige Falsifikate. E s wurde festgestellt, daß Happel in 
der letzten Z eit m it einem Obsthändler nam ens E rhard t 
Schäffler verkehrte und daß beide das M agazin in  der 
Kirchengasse gemietet hatten. Non Schäffler erfuhr die 
Polizei, daß die Erzeugung von insgesamt 200 falschen 
Hundert Schilling-Noten geplant w ar. E in  dritte r 
Schuldiger wurde in  der Person des P rivatbeam ten  
F ranz Sklenar erm ittelt und verhaftet, der den beiden 
G enannten Helferdienste geleistet hatte. A ls interessan­
tes Schriftstück erwies sich eine genaue Aufstellung über 
das Kostenerfordernis der Herstellung der Falsifikate, 
die m an in der Werkstätte fand. Nach dieser Aufstellung, 
die kein einziges D etail vergessen hat, stellten sich die 
Eesamtkosten der Einrichtung auf rund 4400 Schilling.

Völkerbund und Kalenderreform.
F ü r die von allen Kreisen der Wirtschaft geforderte 

Festlegung der Osterfeiertage hat das Spezialbüro für 
Kalenderreform  beim Völkerbünde beschlossen, nicht den
2. S onntag  im A pril, sondern den S onntag  nach dem 
zweiten S am stag  im A pril vorzuschlagen, um eine Kol­
lision m it M ariä-V erkündigung zu vermeiden.

Erhöhung der Bahnlarifelin Volen.
I n  P olen  tr i t t  m it 1. Dezember eine 10%ige Erhö­

hung der Personen- und G ütertarife auf den Eisen­
bahnen in K raft. N ur die T arife  für billige W aren 
werden statt um 10 um 5%  erhöht.

Sven Hedin w ird sich wieder nach Asien begeben. E r 
ist nach C hina abgereist und w ird M itte  Dezember in 
Peking eintreffen.

Von einem T urm  der Notre-Dame-Kirche in  P a r is  
hat sich eine etwa 40-jährige F ra u  in  die Tiefe gestürzt 
und w ar sofort tot.

I n  Roscnbach in K ärn ten  drangen unbekannte T äter 
in  das dortige Stationsgebäude ein und schleppten eine 
40 K ilogram m  schwere Stationskasse ungefähr einen 
halben Kilom eter außerhalb des Gebäudes fort. I n  der 
Kasse befand sich aber kein Geld.

Der junge mexikanische Schachmeister Torre, der zur 
ersten in ternationalen  Schachmeisterklasse zählt, ist gei­
steskrank geworden.

D er amerikanische Erfinder Z. N. Browning ist in 
Lüttich gestorben. Um die Wende des vorigen J a h r ­
hunderts konstruierte er den seither überaus verbreite­
ten automatischen Selbstlader, der a ls  „Brow ning- 
pistole“ auch in  vielen Armeen Verwendung fand.

Der W iener Tierschutzverein hat einen Eesetzantrag 
ausgearbeitet, den er dem N a tio n a lra t vorlegen wird 
und in  dem verlangt w ird, daß T iere künftighin nu r 
nach vorhergegangener Narkose seziert werden sollten. 
Auch wird verlangt, daß nur Aerzte Tierversuche un ter­
nehmen sollen.

I n  W ien werden demnächst „Rattengroßkampstage" 
eingeführt. Die Kosten der R attenvertilgung  werden in 
die Betriebskosten des Mietzinses eingerechnet.

Am Wohn- und Sterbehause des W iener Volksdich­
ters und Humoristen Vinzenz Chiavacci wurde eine vom 
B ildhauer Eurschner ausgeführte Gedenktafel feierlich 
enthüllt.

An die S telle  des kürzlich verstorbenen N ationa lra tes 
Widholz t r i t t  der sozialdemokratische Eem einderat von 
W ien Viktor S te in .

Der sozialdemokratische Präsident des N ationa lra tes  
Abg. Eldersch erhielt von Basel (Hammerbrotwerke) eine 
Abfertigung von 2.1 M illiarden. W as sagen hiezu die 
Parteigenossen?

D as B undesm inisterium  für Handel und Verkehr hat 
dem R utengänger Lewin die B ew illigung zum Graben 
im Schönbrunner Schloßpark erteilt.

I n  der Ortschaft Noquebelliere bei Nizza ereignete 
sich ein großes Unglück infolge eines katastrophalen 
Bergsturzes. E ine B ergw and oberhalb des O rtes stürzte 
w ährend der Nacht auf das Dorf nieder. E ine riesige 
Eesteinsmasse zerdrückte die einzelnen Objekte wie K ar­
tenhäuser. Ueber 30 Personen wurden getötet.

D ie 13. Wiener internationale Messe, F rü h ja h rs ­
messe 1927, findet in der Zeit vom 15. b is 19. M ärz 
1927 statt.

Die A rbeit in den englischen Kohlengruben ist wieder
allgemein aufgenommen worden.

D ie K ärn tner Bank in  K lagenfurt befindet sich in 
Ausgleich. Die Passiven übersteigen die Aktiven um 
mindestens eine M illion  Schilling.

S onn tag  nachmittags fand un ter großer B eteiligung 
der Bevölkerung W iens die Besetzung des Kanzelred­
ners P a te r  Abel in  der Augustinerkirche statt.


